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Wen fürchtet die Regierung?
Der Verſuch der Reichsregierung, der Sozialdemokratie die
parlamentariſche Volksvertretung abzuſchneiden. Die
därgerlichen Mittelparteien als Helfer der Regierung.

Der lachende bloc national.
Nach einer uns heute zugehenden WTVB. Meldung

nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen an, daß der
Reichstag am Mit twoch, dem 12. März, auf-
gelöſt werden wird, jedoch ſteht darüber und ebenſo
über den Wahltermin noch nichts Endgül-
tige s feſt.

Die Abſicht der Reichsregierung, ſchon im Verlauf der nächſten
Tage den Reichstag aufzulöſen und ſpäteſtens Anfang Mai die
Wahlen vornehmen zu laſſen, hat im Auslande ein ſtarkes Echo

Wenn wir
otſchafter in Paris,

demokratie eine ordnungsgemäße
verlangt, die nichts anderes a als die Mängel und
Fehler in den Notverordnungen des
tätigen Bevölkerung auszumerzen.

Die Regierung beruft ſich immer wieder darauf, daß die Be
rat der rer hen Anträge die inzwiſchen eingetretene
Stabiliſierung gefährdet. Wo aber bleiben die Be
weiſe dafür, daß dieſe Behauptungen berechtigt ſind? Jn der
jetzt bereits acht Tage dauernden politiſchen Ausſprache des Reichs-
tags haben die ſozialdemokratiſchen Redner immer wieder das
Gegenteil bewieſen, ohne daß es die Regierung auch nur ein
mal für notwendig erachtet hätte, darauf zu antworten und die
ſozialdemokratiſchen Argumente vor der Oeffentlichkeit zu wider
legen. Tatſächlich hat ſie hierzu allen Grund! Jnzwiſchen hat
ſich gezeigt, daß weder die Uebermittlung der Abänderungsanträge
an den Reichstag, noch ihre Beſprechung im Verlauf der politiſchen
Ausſprache die Stabieität der Rentenmark irgendwie gefährdet hat.
Auch jetzt noch ſteht die Rentenmark, trotz aller Prophezeiungen
des Reichskanzlers, zum Dollar im Verhältnis von 1 zu 4, und

nenfalls würde ſie die Spezialberatung unſerer Anträge und
ve Verabſchiedung nicht nur ebenſo überſtehen wie die politiſche

Ausſprache, ſondern eher ſogar geſtärkt aus ihr hervorgehen.
Wäre es überhaupt ſo, wie der Reichskanzler ſagt, daß unſere
Währung eine politiſche Ausſprache nicht ertragen kann, dann
müßte ſie längſt auf Grund der peſſimiſtiſchen Aeußerungen, die
von der Regierung zur Begründung ihrer Haltung angeführt wer-
den, erledigt ſein. U. E. war dieſes Arm utszeugnis des Ka
binetts geradezu ein Anſporn für die Spekulation des Jn- und
Auslandes, gegen unſere Währung anzuſtürmen.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktionhatte alſo am Mittwoch erneut allen Anlaß, der Auffaſſung der

Regierung nicht beizutreten und auf einer Bera ihrer Anträge
zu beſtehen. Sie iſt damit in ihrer Geſamtheit den Pflichten
gerecht geworden, die jeder ſozialdemokratiſche Abgeordnete am,
6. Juni 1920 durch das ihm entgegengebrachte Vertrauen vor ſeinen
Wählern übernommen hatte. Für die Abgeordneten der bürger
lichen Mittelparteien trifft das Gegenteil zu. Sie
haben, ſich nach außen zum Teil als Gegner der Notverordnung
gezeigt und Abänderungsvorſchläge eingebracht, aber nicht gewagt,
auf ihrer Beratung zu beſtehen. Eine ſtichhaltige Erklärung iſt
dafür bis heute nicht abgegeben worden. Statt deſſen verſchangzt
man ſich hinter eine Taktik, die auch von der Regierung betrieben
wird. Sie beſtreitet trotz aller Gegenbeweiſe daß die Spezial-
beratung unſerer Anträge die Stabilität nicht gefährdet, ohne das
näher zu begründen, während ſich die bürgerlichen Parteien gegen
den Vorwurf verwahren, daß ihre Anträge r für
die Wähler ſind, aber nicht ſagen, warum ihre Anträge
eigentlich im Plenum des Parlaments eingebracht wurden. Jſt es
nicht ein heller Wahnſinn, Abänderungsanträge im Reichstag zu
ſtellen, die Papier und Arbeitskräfte beanſpruchen, alſo Geld koſten,
um von vornherein auf ihre Beratung zu verzichten Wohl-
gemerkt, das geſchieht im e u des „Sparens“ durch Parteien,
deren Regierung ſeit en auf Koſten der erwerbstätigen Be
völkerung und der Republikaner ein ſogenanntes „Sparpro-
gramm“ durchführt.

Kein vernünftiger Menſch wird alſo abſtreiten können, daß die
Poſition der Regierung und der hinter ihr ſtehenden Parteien in
der gegenwärtigen parlamentariſchen Auseinanderſetzung mehr
als ſchwach und dürftig iſt. Von der Sozialdemokratie
kann das niemand behaupten und hat übrigens bisher niemand zu
behaupten gewagt, wer auch nur einigermaßen die Wahrheit achtet.
Wer es dennoch tut, kennt entweder die ſozialdemokratiſchen An
träge nicht oder aber er verſteift ſich bewußt auf die Unwahrheit.Vas beſagen unſere Forderungen Sie laufen in
ihrem Endziel darauf hinaus, die Paragraphen der Reichs
verfaſſung, ſoweit ſie durch die Notverordnungen verletzt
und außer Kraft geſetzt ſind, wieder in Kraft zu ſetzen und im
übrigen die werktätige Bevölkerung, Kleinrentner und Sparer vor

erlichem Unrecht und ſozialen Schäden zu bewahren LediglichJe n en mit dem Stenerein gang unmittelbar im Zu-

Km 12. März Kuflösung?
ſammenhang. Würden ſie angenommen, ohne daß für die aus
fallenden Mittel der notwendige Erſatz vorhanden wäre, dann
könnte das gewiß zu einer Gefährdung der Rentenmark führen.
Aber ſchon anläßlich der Beratung des Steuerkompromnſſes hat die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion Stabiliſierungsmaßnahmen
a und auch ſpäter immer wieder den Kampf gegen die Jn-
lation verlangt, ſo daß es nur ſelbſtverſtändlich iſt, wenn ſie heute

alles zur Aufrechterhaltung der Stabilität unſerer Rentenmark
tut. ß ſie bereit iſt, hier poſiti v mitznarbeiten, ergibt ſich
aus den fraglichen Anträgen, die gleichzeitig Vorſchläge zur Be
reitſtellung neuer Mittel enthalten. So wird z. B. gefordert, die
Erhöhung der Beamtengehälter durch einen geſtaffelten Zuſchlag
auf das Einkommen über 8000 Mark zu ermöglichen und als Erſatz
der durch die Aufhebung der Mietſteuer fortfallenden Einkünfte be
ſtimmte Zuſchläge auf die Vermögensſteuer zu erheben.
Eine Gefährdung der Währung erfolgt alſo nicht durch die So-
ialdemokratie, die ſich ihrer Pflichten gegenüber der Wählerſchaft
wußt iſt, ſondern durch jene amtlichen Perſönlichkeiten und

Volksvertreter, die ſyſtematiſch darauf ausgehen, eine Verbeſſerung
der Notverordnungen zugunſten der Allgemeinheit zu verhindern
und dadurch erneut Unruhe in unſer Volk und ſchließlich auch in
unſer Wirtſchaftsleben hinernzutragen. Wir fönnen den uns auf-
gezwungenen Kampf ertragen und für uns bleibt es ſich ſchließlich
gleich, ob die Wahlen im Mai oder im Juni ſtattfinden. Aber
eine Pflichtverletzung gegenüber unſerem Volk vermag auch die
ſtärkſte Regrerung der Sozialdemokratie nicht aufzuzwingen, die in
den kommenden Wahlkämpfen die Frage direkt an die Wähler-
maſſen richten wird, ob die Sanierung Deutſchlands ausſchließlich

h der dubggführt werden ſoll
ma

Nachſtehend der Bericht von der geſtrigen Reichstagsſitzung:

Miniſterkandidat helfferich.
Der größte Finanzhaſardeur Deutſchlands wäre als Reichs
miniſter bereit „die letzten Konſequenzen Frankreich

gegenüber zu ziehen“.

Berlin, 6. März.
Jn der Fortſetzung der großen politiſchen Ausſprache durch die

zweite Rednergarnitur nahm am Donnerstag zunächſt das Wort
Abg. v. Raumer (DVp.): Man kann unmöglich vom Volke

dauernd die ſchwerſten Opfer verlangen, wenn man ihm gleichzeitig
aus agitatoriſchen Gründen immer wieder einredet, daß alle dieſe
Opfer um ſo n ſt ſind. Wir treiben im Gegenſatz zu den Deutſch
nationalen eine Politik der poſitiven Arbeit. Aber das iſt
für eine Partei gefährlich in einer Zeit, in der die Maſſe des Volkes
von Jlluſionen beherrſcht wird. Der Ruhrkampf iſt nicht
umſonſt geführt worden. Er hat uns wieder die Achtung bei den
anderen Völkern verſchafft. Eſſen a. d. Ruhr war das Moskau
des franzöſiſchen Franken. Frankreich wird nur der zwingenden
Macht der Tatſachen weichen. Wir ſtehen vor harter Arbeit, die
nur auf dem Boden der Realpolitik, nicht mit Jlluſionspolitik und
nicht mit Schillſchen Taten bewältigt werden kann. Jch
warne die Regierung dringend, auf eine Finanzkontrolle in irgend
einer Form einzugehen. ie Wirtſchaft kann erſt geſund werden,
wenn ſie von allen Feſſeln befreit iſt. Der ganze Schwindel der
Wuchergeſetzgebung muß beſeitigt werden. (1) Solange die
Wohnungszwangs wirtſchaft beſteht, können wir nicht
u einer iederbelebung des Baumarktes kommen. (1) Die
and wirtſchaft iſt gegenwärtig viel zu ſchwer belaſtet. (1)

Mit Zwangsſyndikaten läßt ſich nichts erreichen. Die Arbeits-
gemeinſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Gewerkſchaften muß auf-
rechterhalten werden. Klaſſenkampf erzengt Klaſſenhaß. Der So-
iglismus hat nach 1918 die Herrſchaft angetreten. Widerſpruch

d .Soz.) Verwirklichen kann man aber die ſozialiſtiſchen Jdeen
nur auf dem Boden einer geſunden Wirtſchaft. Die Vorausſetzung
für eine geſunde Wirtſchaft iſt aber der Wirtſchaftsfrieden. Dieſede ſtellen wir dem Marxismus und dem Klaſſenkampf entgegen.

ir lebnen den Klaſſenkampf ab, ebenſo den konfeſſionellen Kampf.
Wir wollen die Zuſammenfaſſung aller Kräfte für das Vateriand.
(Beifall b, d. DVp.) 9

Abg. Dr. Helfferich (Dn.): Wir ſtehen am Vorabend folgen
ſchwerer GEntſcheidungen. Ueber uns hängt als drohende Wolke
die Gefahr eines neuen und ſchlimmeren Verſailles. Zur Abwehr
dieſer äußeren Gefahr wollen wir die Volksgemein-
ſchaft. Darum bedauern wir die Vorgänge im Münchener
Prozeß und dieſen Prozeß ſelbſt. Diejenigen, die ſich nicht in dieneue Dre der Dinge ſchicken können, ſind nicht die ſchlechteſten

Glewente. ſelber Hochverrat begangen hat, ſollte ihn nicht
andern vorwerfen. Der Standpunkt der Deutſchnationalen weicht
rundſätzlich von den Ausführungen des Generals Ludendorff im

ünchener Prozeß ab. Die Wurzel des Uebels liegt nicht im Re
parationsproblem, ſondern in den Eroberungs und Machtgelüſten
der franzöſiſchen Politik. Frankreich muß die Maske vom Geſicht
geriſſen werden. Die rettende Tat der Rentenmark iſt von den
Kreiſen ausgegangen, die hinter uns ſtehen. (1) Die Rentenmark
kann geharten werden und wird gehalten werden, wenn man uns
mit mangelhaft durchdachten und darum gefährlichen Experimenten
verſchont. du dieſen Experimenten rechne ich auch das Projekt
einer Goldnoten- oder Goldkreditbank. (1) Der uns
vorgelegte Budgetvoranſchlag iſt ein Hunger- und Kummer-gel. Das durchſchnittliche ſteuerfreie Einkommen beträgt
heute 160 Mk., weniger als ein Drittel des Friedensſtandes. (Hört,
hört! rechts.) Wenn wir uns gegen die Weiterzahlung der Be
ſatzungskoſten wenden, ſo wollen wir damit nicht die rheiniſche
Bevölkerung belaſten, ſondern wir wollen einmal vor aller Welt
den Skandal aufdegen, der darin liegt, daß die Beſatzungsarmee
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in ſinnloſeſter Verſchwendung das Geld eines notleidenden Vorkes
vergeudet. Die Regierung ſollte einmal das Material veröffent-
lichen, das ſie dem Sachverſtändigenausſchuß vorgelegt hat. Wir
haben für die verfluchten Beſatzungskoſten bisher ſchon mehr
Goldmark bezahlt, als die ganze franzöſiſche Kriegsentſchädigung
von 1871 ausmachte. Frankreich betrügt mit dieſen Beſatzungs-
koſten ſeine Alliierten um die Reparationszahlungen. Warum iſt
das zweite Abkommen über die Beſatzungskoſten von der Regie
rung noch immer nicht veröffentlicht worden? Wir haben von
vornherein die ſchwerſten Bedenken gegen den Kurswechſel ge-
äußert, der nach dem Rücktritt der Regierung Cuno-Roſenberg in
der auswärtigen Politik vollzogen wurde.

Außenminiſter Dr. Streſemann (unterbrechend): Sie
kennen doch die Antwort Englands, wo geſagt wird, es ſei töricht
geweſen, den Widerſtand über ſeinen Höhepunkt hinaus fortzuſetzen.
Jetzt ſtellen Sie es ſo hin, als hätte England uns nicht helfen
können, weir wir den Ruhr- Widerſtand aufgegeben haben!

Abg. Dr. Helfferich (fortfahrend): Curzon ſagt in ſeiner
Rede an Frankreich, er denke nicht daran, von Deutſchland die be-
dingungsloſe Aufgabe des paſſiven Widerſtandes zu fordern. Nach
dem die Rechtswidrigkeit des Ruhreinbruchs auch von England feſt-
geſtellt war, mußte das vor aller Welt klargeſtellt werden. Welche
Schritte hat die Regierung gegen die abſolut rechtswidrige Be-
etzung Mannheimer Gebietes unternommen Unſere auswärtige
olitik macht den Eindruck, daß man alles vermeiden will, was

Konſequenzen Frankreich gegenüber zu ziehen. (Rufe b. d. Soz.:
Welche denn Jch ſpreche angeſichts der Möglichkeit, daß
die kommenden Reichstagswahlen mir naheſtehende Perſönmichkeiten
in die Regierung bringen. Darum nehme ich für mich dasſelbe
Schweigerecht über dieſe Konſequenzen in Anſpruch, das Sie (zu
den Soz.) für Mac Donald beanſpruchen. Rufe b. d. Soz.: Aha,
der kommende Miniſter l) Unter gar keinen Umſtänden
darf das Ruhrgebiet unter die Verwaltung des Völkerbundes ge-
ſtellt werden. Wir verlangen, daß der Lüge von der deutſchen
Kriecsſchuld energiſch entgegengetreten wird. Wir haben gegen
die jetzige Außenpolitik viele Bedenken zu erheben. Der Miniſter
hat keine Antwort auf die Frage gegeben, was an die Stelle der
unerträglichen Micum- Verträge treten ſoll. Diesmal wird das
deutſche Volk ſich von roten Ketten frei machen. Die deutſche
Wiedergeburt hat begonnen. Das deutſche Volk wird zeigen, daß
ihm die Freiheit über alles geht, auch über Gut und Leben. (Leb
hafter Beifall b. d. Dn.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann:
Helfferich hat zum Ausdruck gebracht, die beſte Gewähr gegen di

Durchführung der Verſklavungstendenzen bilde die Jdee der deut
ſchen Volksgemeinſchaft. Aber die Diskreditierung, welche die
Politik der Reichsregierung durch die Kritik des Vorredners im
Volke erfährt, iſt nicht die rechte Baſis für eine ſolche Volksgemein-
ſchaf. (Sehr wahr!) Die Frage der Revarationen darf man nicht
einfach ausſchalten aus der ganzen Entſcheidung. Es handelt ſich
doch ſchließlich darum, welchen Weg Frankreich in dieſer Frage
gehen wird. Wir wiſſen, daß in Frankreich eine ſtarke Partei nicht
Reparationen, ſondern den Rhein will. Jch vermiſſe die Angabe
was nun an die Stelle der vom Vorredner abgelehnten Politik der
Reichsregierung geſetzt werden ſoll. Wenn Sie uns den Weg nicht
nachweiſen können, um dagegen vorzugehen, dann ſollten Sie Jhrer
Kritik Zügel anlegen, mit der Sie lächerlich machen, was wir kun.
(Sehr ichtigl) Wir ſind gewiß nicht von Jlluſionen erfüllt, aber
wir ſind Jhrer Kritik gegenüber in einer ſeltſamen Lage. Sie
fragen, was im Fall Mannheim die Regierung getan hat. Wenn
ich ſage, daß wir dagegen proteſtiert haben, ſo würden Sie ſagen:Was ſind Proteſte. Und doch müſſen wir zunächſt einmal formellen

Einſpruch erheben. Herr Helfferich, Sie befinden ſich über die
ganze Stellung des Auswärtigen Amtes und ſeines gegenwärtigen
Leiters in einem Jrrtum. Jch habe ſchon im Auswärtigen Aus-
ſchuß des Reichstags Jhnen nicht nur eine Leporello-Liſte der Be
mühungen gegeben, die ſelbſtverſtändlich jeder auswärtige Miniſter
unternommen hätte, um zu einer Verſtändigung mit Frankreich zu
kommen, ſondern auch eine Liſte all der Bemühungen vom erſten
Tage meines Amtes an, die dahin gingen, nach der anderen Seite
alles zu verlangen, was uns ermöglicht hätte. den paſſiven Wider
ſtand nicht bedingungslos aufzugeben. Jch kann hier nicht
über alle Einzelheiten ſprechen und meinen Darlegungen im Aus-
wärtigen Ausſchuß hat Herr Helfferich nicht widerſprochen. Jch
kann nicht mit einem Entente-Staat allein irgendeinen Sonder-
pakt ſchließen. Wir müſſen uns bemühen, in der ganzen Entente
ein Verſtändnis dafür zu finden, daß die bisher gegen Deutſchland
geübte Politik nicht nur Deutſchland zugrunde richtet, ſondern
Europa und die ganze Welt. Die SachverſtändigenAusſchüſſe ſind
der Appell an die wirtſchaftliche Welt, daß ſie ſich nicht ſelbſt zu

runde richtet dadurch, daß ſie Deutſchland zugrunde gehen läßt.S glaube als Außenminiſter immer die richtige Mittel-
Es blieb nichts anderes, als ein vor-

ſichtiges Taſten, um vorwärts zu kommen. Die Situation, in der
wir uns befinden, iſt furchtbar. Aber vergeſſen Sie doch nicht
für uns, für die Generation, die heute lebt, ſind natürlich fünf
Jahre ein großer Teil des Lebens. Deshalb ſagt man leicht wie
wenig find wir vorwärtsgekommen! Meſſen Sie aber einmal die
Entwicklung geſchichtlich, dann werden Sie ſehen, daß die geiſtige
Umſtellung der Welt gegenüber dem Vertrag von Verſailles in ge
wiſſen Beziehungen ſchnellere Fortſchritte gemacht hat, als wir es
erwarten konnten. Herr Helfferich hat auch von dem Arbeitsau-
ſchuß der Deutſchen Verbände geſprochen. Sie wiſſen vielleicht
auch, daß dieſer Ausſchuß ein eigenes Organ herausgibt: Wege

linie gehalten zu haben.
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zur Freiheit“. War uner vom 1. November 1928 wird
mir in dieſem Blatt k r ausgeſprochen, daß ich der erſte
e en geweſen bin, der ch ffentlich gegen die Schuldlüge
von Verſailles ausgeſprochen hatte. (Hört, hört!)) Da dürfen Sie
(zu den Deutſchnationalen) es dech nicht ſo hinſtellen, als ob Sie
das Privileg in Anſpruch nehmen könnten, allein die Schuld-
lüge vekämpft zu haben. (Beiſ ab bei der Mehrheit.) Jch habe
dieſen Kamp gibt nicht nur als Reichskanzler, ich habe es auch
als Außenminiſter von dieſer Stelle etan. Jch nehme keinen An
ſtand, zu erklären: Wir haben ein echt darauf, die Erörterung
dieſer Frage zu fordern, weil wir im Vertrauen auf unſer gutes
Gewiſſen unſere Akten veröffentlicht haben. Wir haben deshalb auch
ein Recht, zu fordern, daß die anderen das ſelbe tun. Jch habe
nicht auf die bedingungsloſe Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
hingearbeitet. Herr Dr. Helfferich kann mir auch nicht vorwerfen,
daß ich die engliſche Hilfe bei Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
zurückgewieſen habe. Der Kampf gegen die Beſatzungskoſten iſt
geführt worden von al len Miniſterien, auch von uns. Wir haben
zum Ausdruck gebracht, daß wir es ablehnen müßten, auf unabſeh
bare Zeit dieſe Koſten zu tragen, aber ihre Ablehnung wäre be
gleitet geweſen von dem größten Elend der Bevölkerung. Jn die
Beratungen der Sachverſtändigen konnten wir doch nicht mit einem
deutſchen Programm hineinplatzen. Wenn wir die Sachverſtän-
digen einladen, hierher zu kommen, wenn wir ihre Arbeit begrüßen,
ſo müſſen wir auch erſt abwarten, was aus dieſer Arbeit heraus-
kommt. Noch vor dem Auseinandergehen des Reichstags wird die
Regierung einen Geſetzentwurf über die Errichtung der Goldnoten-
bank vorlegen. An eine Jnternationaliſierung der deutſchen
Finanzen denken wir gar nicht. Aber wenn ſich große Zentral-
notenbanken der eingelnen Staaten zur Verfügung ſtellen, weil die
Aufgabe von dieſen Staaten nicht als eine volitiſche, ſondern als
eine geſchäftliche betrachtet wird, glauben Sie (zu den Deutſch
nationalen) dann, daß dieſe großen Jnſtitute ſich für Milliarden
verpflichten werden, ohne ſelbſt in der zu gründenden Bank ver-
treten zu ſein. (Lachen rechts.) Sie ſagen, Jhnen und Jhren
Freunden gehe die Freiheit über alls. Jn ähnlicher Formnlierung
habe ich dasſelbe, aber nicht immer unter Zuſtimmung Jhrer
Freunde, ausgeſprochen. Wir führen unſere Verhandlungen nicht,
um für die Verwaltung unſerer Eiſenbahnen eine internationale
Geſellſchaft zu bekommen, ſondern nur, um das Löſegeld zu
ſchaffen, damit Rhein und Ruhr und Pfalz wieder frei werden.
(Stürm. Beifall bei der Mehrheit.) FJch habe wiederholt zum Aus-
druck gebracht: Jch ſehe die einzige Möglichkeit, zu dieſer Freiheit
zu kommen, darin, daß wir uns der Regelung der Reparations-
frage nicht entgegenſtellen. Aber, nachdem wir den Kampf ab-
brechen mußten, müſſen wir jetzt auch verſuchen, diejenigen zu be-
freien, die als die zunächſt Beteiligten in dieſen Kampf hinein-
gegangen ſind. (Beifall.) Es wird jetzt vielfach geglaubt, man
könne die ganze Situation in die Worte preſſen: Zer reißen
des Verſaller Vertrages! Jch bin feſt überzeugt, dieſe
Worte würden nicht mehr ertönen, wenn ein deutſchnationaler
Außenminiſter an dieſer Stelle ſtände. (Sehr richtigl) Auch die
Reichsregierung lehnt die Schaffung eines Pufferſtaates zwiſchen
Frankreich und Deutſchland ab. Jch habe Grund, anzunehmen, daß
es ſich nur um eine militäriſche Neutraliſterung des
Rheinlandes handelt. Die Reichsregierung muß die ſachlich voll-
kommen unberechtigte und in der Form verletzende Aeußerung des
Generols Ludendorff gegen den Heiligen Stuhl mit
aller Schärfe und Entſchiedenheit zurückweiſen. (Lebh. Beifall.)

Noch einem längeren Wortgeplänkel zwiſchen den Abgg. Kagas,
Helfferich und David (Soz.) über die Vorgänge, die ſeiner
zeit zum Sturze Bethmann Hollweqs geführt haben vertagte ſich
das Haus um 73 Uhr auf Freitag, nachmittags 2 Uhr.

Franzöſiſche Spekulation.
Paris, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die innerpolitiſche Entwicklung in Deutſchland wird in den
volitiſchen Kreiſen Frankreichs mit ungewöhnlicher Span-
nung verfolgt. Beſonders im nationgaliſtiſchen Lager wird
die Möglichkeit einer vorzeitigen Auflöſung des Reichstags, die
vereits im April zu Neuwahlen führen würde, mit unverhohlener
Genugtuung begrüßt. Man ſpekuliert hier auf Grund der Er-
gebniſſe der in den letzten Wochen ſtattgefundenen Wahlen zu den
verſchiedenen Landesparlamenten darauf, daß auch die Wablen
zum Reichstag den Druck nach rechts verſtärken und daß
dieſe Stärkung der nationaliſtiſch-alldeutſchen Parteien in Deutſch
land nicht ohne Rückwirkung auf den Ausfall der im Mai ſtatt
findenden Neuwahlen zur franzöſiſchen Kammer bleiben wird. Wie

ie Dinge hier liegen, iſt dieſe Hoffnung keineswegs unbe-
gründet; denn in der Tat könnte der Nationale Block keine zug-
kräftigere und erfolgreichere Wahlparvle ſich wünſchen, als die
ine diſtiſche Auswertung eines deutſchnationalen Wahl-
erfolges.

Die belgiſche Küpinettisbildung. Der mit der Kabinettsbildung
beauftragte ehemalige Miniſterpräſident Theunis bot das Porte-
feuille für die auswärtigen Angelegenheiten dem liberalen Führer
Huysmans an, der geneigt ſein ſoll, es anzunehmen.

Einbruch in die Berliner öſterreichiſche Geſandtſchaft. Geſtern
mittag wurde in der öſterreichiſchen Geſandiſchaft ein Einbruch
verſucht. Die Kaſſe für die Fragebogen der Viſumbewerber wurde
erbrochen und der Jnhalt von mehreren hundert Mark entnommen.
Die Täter wurden jedoch vom Perſonal der Geſandtſchaft bei der
Tat ertappt und feſtgenommen.

haftung

Konklikt im Münchener Gerichtsſaal.
Der Erſte Staatsanwalt verlähßt den Sitzungsſaal. Rückzugsgefecht de

Verteidiger. Die Komödie geht weiter.
München, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)

Nach einer Reihe von Erklärungen der Verteidiger proteſtiert
Rechtsanwalt Kohl, deſſen aggreſſive Haltung gegen die Stag
anwaltſchaft bekannt iſt, gogen die am Dienstag erfolgte Ver

Hauptmanns Weiß, der am Putſch vom 8. November
aktiv beteiligt. aber ſeither flüchtig war. Der bemerkt,
d d nicht zum Prozeß gehöre. Kohl läßt ſich aber

i iſen, ſondern erklärk, wenn derartige Verhaftungen
immer noch ſtattfinden, ſo könne man ſich nicht anders ausdrücken,
als daß der Staatsanwalt immer noch von einem wahren Ver
haftungsfimmel beſeſſen ſei. Vorſ.: Jch muß unter
brechen das hängt nicht mit unſerer Sache zuſammen. Rechts
anwalt Kohl: O doch; wenn jetzt noch während des Verſahrens
Leute verhaftet werden, von denen feſtſteht daß ſie im Dienſte
Kahrs ſtanden, ſo läßt ſich behaupten, daß noch niemand ſeineMacht mehr mißbraucht hat als Perr v. Kahr. Wenn es gilt,
klarzulegen, wer die Schuld trägt, warum wird dann nicht der
verhaftet, der die Blutſchuld vom 9. November auf dem Gewiſſen
hat? (Bravorufe im Zuhörerraum.) Vor ſ. Jch muß dieſe
Ausführungen zurückweiſen. Rechtsanw. Kohl Dann werde
ich in meinem Plädoyer dem Gericht, der Staatsanwaltſchaft und.
Herrn v. Kahr die Wahrheit ſo deutlich ſagen, daß jeder verſteht,
wer die Schuld auf dem Gewiſſen hat.

Jn großer Erregung erhebt ſich darauf der Erſte Staatsanwalt
und erklärt: Jch bin während dieſer Verhandlungstage wiederholt
Gegenſtand ſehr verletzender Angriffe geweſen, zum Teil rein
perſönlicher Art. Jch habe mich immer gemäßigt, weil es mein
Beſtreben war, die Verhandlungen in ſachliche Bahnen zu leiten.
Aber heute iſt das Maß voll. Es geht nicht um meine Perſon,
ſondern um das Anſehen der Stellg die ich bekleide als Vorſtand
der Staatsanwaltſchaft. Jch erklhäre hierdurch, daß ich mich an
einer Verhandlung, in der ich fortgeſetzt ſolchen Angriffen aus-
geſetzt bin, nicht mehr weiter beteilige, und bitte meinen Vertreter,
hier die Tätigkeit des Anklagevertreters weiter wahrzunehmen.
Damit verläßt der erſte Staatsanwalt den Sitzungsſagal.
Staatsanv. Ehart: Fch bin genötigt, mich jetzt zunächſt mit
meiner vorgeſetzten Dienſtſtelle in Verbindung zu fetzen. Vor ſ.
Jch muß ganz entſchieden die Ausdrücke beleidigender Natur zurück-
weiſen. Bei Herrn Rechtsanwalt Kohl iſt es ja ſchwer, zu Wort
zu kommen; ich halte es aber keineswegs für angezeigt, ſo aggreſſiv
und beleidigend vorzugehen, wie er es tat. Staatsamv. Ehart:
Jch bitte, die Sitzung zu unterbrechen, damit ich mich mit meiner
vorgeſetzten Stelle ins Benehmen ſetzen kann. Davon wird es
abhängen, ob ich dem Beiſpiel des Erſten Shaa!sanwalis werde
folgen müſſen. Staatsanwalt Ehart verläßt ebenfalls den
Sitzungsſagl. Rechtsanw. Kohl Es wird ja noch genug
Staatsanwälte geben. (Bravorufe im Zuhörerraum.)

Hierauf wurde die Sitzung auf eine halbe Stunde unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme erklärt Staatsanwalt Ehart: Fch ſtelle
den Antrag, die Verhandlung für heute abzubrechen. Jch betrachte
mein Hierſein zunächſt nur als formelle Not wendigkeit
und wäre dem Vorſitzenden zu beſonderem Danke verpflichtet, wenn
die Angelegenheit zunächſt formell erledigt würde. Rechtsantv.
Kohl: Jch habe vorhin in der Erregung einen Ausdruck ge-
braucht. von dem ich im Augenblick nicht gefühlt habe, daß er eine
perſönliche Kränkung, des Stagatsanwalts enthält. Es liegt mir
fern, die Staatsanwalt irgendwie zu kränken oder zu verletzen.
Hierauf erklärte Juſtizrat Schria mm im Namen der Geſamt-
verteidigung, daß auch die übrigen Verteidiger es lebhaft bedauern,
daß dem Rechtsanwalt Kohl Ausdrücke entſchlüpft ſind, die die
Staatsanwaltſchaft als beleidigend empfunden hat. Er gibt weiter
die Verſicherung ab, daß ſämtliche Vertreter beſtrebt ſein werden,
dazu beizutragen, daß der Prozeß in derſelben vornehmen Weiſe
fortgeführt wird, wie er mit der Vernehmung der Angeklagten
begonnen hat. Hirauf entließ der Vorſitzende die bereitſtehenden
Zeugen und vertagte die Verhandlung auf Freitagvormittag.

Beſprechung im Jultizminiſterium.
Die „Baveriſche Volkspartei-Korrefpondenz“ plädiert für eine

andere Prozeßleitung.

Anſchließend an den Abbruch der Verhandlungen im Hitler-
Prozeß hat noch im Laufe des Donnerstagvormittags eine Be
ſprechung im Juſtizminiſterium ſtattgefunden, die am
Nachmittag weiterging. Es wurde verſucht, den Zwiſchenfall durch
eine Erklärung des Vorſitzenden und der Verteidigung aus der
Welt zu ſchaffen. Auf alle Fälle wird heute, Freitag, vormittag
zu gewohnter Stunde die Verhandlung wiederaufgenommen.

Ueber den Charakter des Zwiſchenfalles orientiert vielleicht am
beſten ein Artikel, der der Regierung naheſtehenden „Bayeriſche:
Volkspartei-Korreſpondenz“, in dem es u. a. heißt: „Wenn ſich
der Staatsanwalt aus guten Gründen wegen des Benehmens
eines Verteidigers im Jntereſſe der Staatsautorität nicht mehr
an der Verhandlung beteiligen zu können glaubt, ſo iſt darin
ohne Zweifel ein ſchwerer Vorwurf gegen die Prozeß-
führung enthalten. Denn damit gibt der Vertreter der An-

ts dent zur Sel b

klage mit einer nicht mißverſtändlichen Geſte zu erkennen, daß

im Gerichtsſaal unter der verantwortlichen Leitung des Vorſitzen
den Dinge ereignen können, die den Vertreter der Staats

hilfe veranlaſſen, weil er ſich durch die
Pr eitung nicht genügend geſchützt fühlt. Dieſe Sachlage hebt
den vom Donnerstagvormittag weit über die Bedeutungeines an ſeſenerregenven Zwiſchenfalles hinaus. Es handelt ſich

rielmehr um ein Ereignis, das ein grelles Licht auf die ganze
eßführung wirft. Es iſt Sache der verantwortlichen

rogeßregie, wie der Zwiſchenfall beigelegt wird. Man kann ſich
aber nicht gut vorſtellen, daß man durch ein paar Erklärungen und
lohale Gegenerklärungen die Sache aus der Welt ſchaffen kann.
Die Tat des Staatsanwalts wirkt wie ein Blitz in einer ſchwül
gewordenen Man kann nicht gut Blitze einfangen:
man kann unmög alles beim alten laſſen. (1) Zum mindeſten
wird Vorſorge zu treffen ſein, daß die Poſition des Staatsanwalts
bedeutend verſtärkt wird. (1) Es rächen ſich hier ſchwere Unter-
laſſungsſünden. Alle Maßnahmen nach dieſer Richtung hin werden
aber nicht ausreichen, um die Befangenheit, die zum mindeſten
nunmehr bei einem großen Teil der öffentlichen Meinung gegen-
über der gangen Prozeßführung beſteht, aus der Welt zu ſchaffen.“

hitlers Publikum.
Wer verteiit die Auhörerkarten

München, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)
Charakteriſtiſch für die Führung des Hitler-Prozeſſes waren von

Anfang an die offenen Beifallskundgebungen des Publikums zu-
gunſten der Angeklagten, gegen die der Vorſitzende nur in denſeltenſten Fällen ſchüchterne Einwendungen machte. Dieſe bezeich-

nende Nachſicht des Landgerichtsdirektors Neidhardt, die gerade
bei dem Zwiſchenfall am Donnerstagvormittag außerordentliches
Aufſehen erregte, unterſtreicht die demokratiſche Allgemeine
Zeitung“ durch folgende Mitteilung: „Schon daß ſich Herr
Neidhardt die Verteilung der Zuhörerharten aus der Hand nehmen
ließ, war ein unverzeihlicher Fehler. Die Folge iſt: nun beſteht
das Publikum dieſes beklagenswerten Prozeſſes zum überwiegen-
den Teil aus dem Abſchaum der Hitler-Verſammlungen, ins-
beſondere ans einer nicht nur im Dekvollete, ſondern auch im Be-
nehmen ſchamloſen, parfümierten Weiblichkeit, welcher der Löwe
des Tages, Hitler, in den Pauſen der Vorſtellung mit geckenhafter
Manier die Hand küßt. Der Verteiler der Karten iſt ein im Vor
zimmer des Landgerichtspräſidenten ſitzendes Mitglied des Kampf-
bundes.“ (1)

Folgen der Unternehmer-Brutalität.
Schweres Biutbad in Ludwigshafen.

Ludwigshafen, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik hatte in ihren

Werken Ludwigsahafen und Oppau von ſich aus die neun
ſtündige Arbeitszeit verfügt. Als der größte Teil der
Arbeiterſchaft ſich dieſem Diktat nicht fügte, wurde ohne weiteres
die Sperrung des Rieſenbetriebes mit folgender Bekannt-
machung angeordnet:

„Nachdem der größte Teil der Arbeiterſchaft auch heute wieder
die vor geſchriebene Arbeitszeit nicht eingehalten hat
und die nach der Werkverſammlung erfqlgten Gewalttätigkeiten
und Zerſtörungen gezeigt haben, daß eine ordnungsmäßige
Weiterführung der Betriebe nicht möglich iſt, ſehen wir uns ge-
nötigt, die Betriebe Ludwigshafen und Oppau morgen, Donners-
tag, früh 6 Uhr, zu ſchließen und der geſamten Belegſchaft'zu
kündigen; ſoweit ſie nicht ſchon friſtlos entlaſſen
t ſt.“

Am Donnerstagmorgen erzwangen die ausgeſperrten Ar
beiter, mehrere tauſend an der Zahl, den Eingang in den Betrich.
Die Verwaltung rief die Polizei herbei, dabei kam es zu
Schießereien, wobei es auf beiden Seiten zahlreiche Verwun-
dete gab. Ob Tote zu verzeichnen ſind, ſteht bis zur Stunde noch
nicht feſt; die Zahl der Verwundeten wird auf 15 beziffert.

Ludwigshafen, 7. März. (WTB.)
Vor der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik kam es geſtern zu

ernſten Zuſammenſtößen, in deren Verlaufe viele Perſonen, zum
Teil tödlich verletzt wurden. Jm Krankenhauſe befinden
ſich 28 Schwerverletzte. Etwa 25 Leichtverletzte wurden nach An-
legung von Notverbänden entlaſſen. Von den Schwerver-
letzten ſind bereits zwei geſtorben. Vier Polizeibeamte
wurden verletzt, darunter zwei ſchwer.

Wie weit Ausſchreitungen auf ſeiten der Arbeiterſchaft durch
unbeſonnenes Auftreten unreifer Elemente vorgekommen ſind, läßt
ſich nach den bis zur Stunde vorliegenden Meldungen nicht be

nnnnnneaeoeoweeoeeoeweeeWedekind: „Der Marquis von Reith“.
Erſtaufführung vor der Freien Volksbühne.

Wenn ein Dichter keiner Einführung bedarf, ſo iſt es Frank
Wedekind. Er iſt ja glühend aus Gottes Gehirn geſchnitten. Luſt-
und qualjauchzend in Ekſtaſe ſpritzt das Leben aus ſeinen Händen.
Aus dem hoffnungsloſen Willen zur Luſt der vom Leben grauſam
Behandelten wird die Tragödie der Karl Hetmann und Ernſt
Scholz. Die am tiefſten Lebendigen verflammen an ſich, und übrig-
bleiben das Glück und die Agsgeier, denen es zufällt.

Der „Marquis von Keith“ iſt nicht ſo ſehr das Drama des Mar-
quis ſelbſt. Das Stück iſt die Tragödie Ernſt Scholz' und das
Schauſpiel der Gräfin Werdenfels. Zwiſchen beiden Geſtalten
ſpielt das Leben mit dem Marquis. Dieſer zu, jenem zu, dem
Ende zu, das Keiths Natur nach ewiger Anfang ſein muß. Der Mann
leidet nicht ſo ſehr am Größenwahn als am Glückswahn. Der
Glaube ans Glück, an ſein Glück, iſt ſe i ne Ekſtaſe. Er will nicht
das Leben in ſeiner Totalität um des Lebens willen; er will ſein
Glück. Dazu braucht er Menſchen. Nicht aus einem Machtrauſch
heraus will er über ihrer Einfältigkeit die Geißel ſeiner Skrupel-
loſigkeit ſchwingen. Glück iſt ihm Geld. Der Glaube, das Glück
ſei etwas, das Keith objektiv und unter allen Bedingungen anhafle,
dieſer Glaube erſt weckt im Marquis Gelüſte, denen ſein begrenztes
Kräftevermögen nicht dienen kann. Der „Feenpalaſt“ könnte
ſonſtwo oder an ſeiner Stelle etwas anderes ſtehen: die Keiths
gehen nicht zugrunde, weil ſie Schwindler ſind, ſondern weil es
klügere Berufskollegen gibt, die feſte Reifen um die Stirn tragen
und ſich hüten, ans Glück ſtatt an die Tüchtigkeit zu glauben. Die
Werdenfels und Caſimir zeigen den Keiths und Scholz daß es nicht
darauf ankommt, der Gewiſſenloſigkeit (oder Gewiſſenhaftigkeit)
Rieſenformat zu geben, ſondern darauf, die Schurkenhaftigkeit zu
qualifizieren und zu ſolidiſieren. Ehrlichkeit währt auch im
Schwindel am längſten. Dabei denkt der Dichter nicht daran, eine
Weltanſchauung irgendwelcher Art zu begründen.

Gerade bei Wedekind iſt der übliche Fehler der Darſtellung der,
daß die Stücke „geſpielt“ werden. Die Regie hat die Darſteller
in ihre Rollen hineinzupeitſchen, daß kein privates Haar mehr
herausguckt. Die Rollenträger von geſtern gaben faſt alle, was
Wedekinds Eigenſtes iſt. Frank will Blut ſehen. Jn Keith

und in Scholz iſt das Leben durch Wedekinds Mund über ſeine
geheimſten Antriebe geſtändig. Alfred Durra ließ ſich in mäch-
tigen Strömen wedekindiſch zur Ader. Unter den Kopf einer
Georg-Groſz- Geſtalt (ohne Klotzigkeit) ſetzte er die in allen Teilen
ungeſchwächte Leiſtung, die in Anlage und Kraft über den Rahmen
unſeres Theaters hinausweiſt. Fritz Henſel, ſonſt leicht Auf-
regung ſtatt Ekſtaſe gebend, wächſt, ſeitdem er öfter hintereinander
Aufgaben ſeines Bedürfniſſes zu erfüllen hat. Sein Scholz war
groß und gradlinig, hartwillig und voller Süchte zugleich. Paula
Thetter hätte der als Leiſtung nur von ihrer Auffaſſung etwas
beengten Darſtellung der Werdenfels leicht größeres Format geben
können, wenn ſie der Rolle weitere Grenzen bewilligt hätte. Gegen
die Werdenfels iſt ſelbſt der Marquis, der noch Temperatur-
ſchwankungen' im Jnnern unterworfen iſt, kaum mehr denn ein
Anfänger. Sie hat die Seele als Ausrüſtungsgegenſtand des
Hochſtaplers vollſtändig abgeſchafft. Jhre Ekſtaſe iſt das Ver
mögen, von Ekſtaſen unangefochten zu bleiben. Die Darſtellung
dieſer Rolle verträgt nicht nur das Bewußtſein ihrer Macht,
ſondern auch das Bewußtſein der Urſachen ihrer Macht. Robert
Förſter gab ſeinen Konſul Caſimir in guter Qualität, doch
ohne Beſonderheiten. Erfreulich war Berthel Grethers jung-
männliches Erfülltſein als Hermann Caſimir. Es würde ihr
dienen, wenn ſie manche unnütze foldatiſche Beinübung noch zu
mildern vermöchte. (Es iſt natürlich ungemein ſchwer, ſich ohne
jede Uebertreibung von der weiblichen auf die männliche Linie
zu finden.) Luiſe Seſſing gab als Mollh geſteigertes Erleben
im Pulſe des Spiels. Beſondere Erwähnung verdienen Richard
Helſing als Bierbrauereibeſitzer Oſtermeier, Hermine Ziegler
als Simba und Goswin Hoffmann mit dem feinen Bildnis
des hungernden Verfaſſers der „Lieder eines Glücklichen“. Alle
übrigen Darſteller warfen ihr volles künſtleriſches Gewicht in
die Wagſchale.

Heinz Behrens iſt im Gegenſatz zu Hanns Junecke dem Be
dürfnis, den räumlichen Begriff der Bühne bildneriſch auszu-
drücken, zu unſerem langjährigen Bedauern bisher verſchloſſen ge
weſen. Er fand jetzt auf einmal die vereinigte Sprache der Dichtung
und des Raumes. Wir wollen ſehen, wie weit des Malers künf-
tiger Weg, ſoweit er von innerer Notwendigkeit beſtimmt iſt, ſein
Werk vom dekorativen Moment erlöſen und zur monumentalen
Wirkung führen wird.

Hermann Langoe.

Kammermuſikabend der Volksbühne.
Das Damenquartett Bentz, beſtehend aus den Damen

B. Bentz, H. Schirmer, A. Ritter und L. v. Hippel,
gab am Donnerstag im „DreiDegenLogenSaal“ einen Kammer
muſikabend. Die vier Nummern des geſchickt zuſammengeſetzten
Programms umfaßten Werke von Boccherini, Mozart. Hahdn und
Mendelsſohn. Die frauenhaftem Empfinden entſprechende Wieder-
gabe der Komvoſitionen ließe ſich vielleicht hin und wider in der
Wahl der Tempi angreifen namentlich im Largheotto Bocche
rinis ſonſt aber war der Eindruck ein durchweg vefriedigender.
r Hörer da m m Beifall. Es iſt dankbar zu
egrußen, man der Blindenanſtal a Verfügunegeſtellt hatte. ſtalt Karten zur erfüggns

r geate a Freitag, 774 Uhr:
Sonnabend: „Die luſt;gen Weiber von Windſor“. Sonntag:„Der Troubadour“. Montag: „Marquis von Keith“. Pag:

Jm Thalia-Theater kommen Jbſens Sotaradg-maliger Aufführung. Jbſens „Geſpenſter“ zu ein

„Die Wildente“.
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Bücher und Schriften
In Reclams UniverſalBibliothek erſchienen
uB. Nr. 6432. Hellmuth Unger: Liebesaffären. Jnhalt: Liebe

auf Probe Lieb. und Gift Liebe im Schlaf Liebe im
Traum, Vier Abenteuer. (79 S.) Heft 30 Pf. Hellmuth Unger
der vielſeitigſte unſerer jüngeren Dramatiker, hat mit ſeinen vier
Abenteuern „Liebesaffären eins ſeiner launigſten und heiterſten
Werke geſchrieben, dem bei der Uraufführung am Hamburger
Thaliathegater ein durchſchlagender Erfolg beſchieden war.

uB. Nr. 6433 34. A. E. Brehm: NagetiHerausgegeben von Carl W. Neumann. s S Wegen
müchtern-naturgeſchichtlich der Titel des vorliegenden

Pandes klingt ſo wenig trocken iſt ſein Jnhalt. Die darin be
handelte Tiergeſellſchaft. Eichhörnchen. Hamſter und Sieben-
ſhläter. Aagtte nd Maus, Siber und Haſe, Maulwurf, Spiymaus
und Stacheligel, iſt nicht bloß biologiſch reigvoll ſie iſt alich inſofern
intereſſant, als ſie eine Reihe von Arten einſchließt, die jedem
einmal in Haus und Hof, in Garten und Feld begegnet ſind, mit
deren intimerer Lebensgeſchichte jedoch nur wenige fertraut ſind.
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rteilen. Feſt ſteht, daß die Empörung der Arbeiterſchaft durch eine
Verfügung der Direktion, eine Stunde täglich länger zu

arbeiten. gerufen worden iſt. Die Herren Vetriebsleiter
haben ſcheinbar immer noch nicht begriffen, daß man über 20 000
lebendige Menſchen nicht wie über eine Sache „verfügen“ kann
und daß jeder Verſuch dieſer Art naturgemäß zu Exploſionen
führen muß. Die Schuld an dem Blutbad wird darum trotz aller
nur ſcheinbar entlaſtenden Begleitumſtände auf der Werksleitung
laſten bleiben

Richtungskämpfe in der KPD.
Scholem, der Held des Tages.

Die Funktionärverſammlung der Berliner Kommuniſten hat denSchleier, der über den Zuſtänden in der c. R
während der Zeit ihrer u lag, hinweggezogen. Die Si-
tuation zeigt einen vollen Sieg der Linken. Werner Scholem

m Herr T h SJn ſeinem Referat führte Scholem aus, Brandler imerund Konſorten ſeien endgültig veſeitigt, ſe hätten ſich alt die
Partei nach rechts zu treiben, das ſei ihnen aber ni gelungen.
Nach dem Sturz Brandlers hätten ſich zahlreiche „rechte Führer
auf dem Boden der „Mitte“ zuſammengefunden; diefer Mitte ſtehe
die Linke mit ſchärfſtem Mißtrauen gegenüber. Sie werde nicht
dulden, daß ſich in der Partei „eine ſozialdemokratiſche
Zelle“ bilde, ſondern werde ſich „gegen die ſabotierenden Partei-
hureaukraten“ ſiegreich durchſetzen.

Koenen wand ſich wie ein Wurm. Die Mitte (die er ver
tritt) werde ſich immer mehr auf den Boden der Linken ſtellen.
Frank e verſuchte unter ſtürmiſchen Zwiſchenrufen, die Rechte
zu ren Die folgenden Redner wandten ſich alle gegen
die faule Mitte, die nur eine verſchleierte Rechte fei. Der Aus-
ſchluß Brandlers wurde gefordert. Es dürfe, ſagte Holzfeller,
nicht noch einmal zu einer Niederlage durch die Sabotage der
rechten Führer kommen. Der natürliche Mißerfolg der kommu-
niſtiſchen Parteitaktik wird alſo nicht mehr dem „Verrat der
Sozialdemokratie ſondern der Sabotage der eigenen„rechten“ Parteibureaukraten und „Bonzen“ zu
geſchrieben.

Auch mit der Redaktion der „Roten Fahne“ ſcheint man nicht
fänftiglich umgegangen zu ſein. Es wurde verlangt, daß ſie mit
der alten Einſtellung breche und ſich klar „in die neue Orientierung
der Partei“ einfüge. Schließlich wurde folgende Reſolution an
genommen:

„Die Funktionärverſammlung ſpricht angeſichts der Tatſachen,
daß die bisherige linke Oppoſition nunmehr die Füh-
rung der KPD. übernimmt, nachdrücklich folgendes aus: die
Linke wird von ihren Auffaſſungen in der Frage der Einheits-
fronttaktik und der Zwiſchenloſungen, um die ſie in der Partei
gekämpft hat, nicht um Haaresbreite abweichen. Sie betrach-
tet mit tiefem Mißtrauen die ſogenannteMittelgruppe, die ſich in der Partei gebildet hat, ſie wird
dieſer Gruppe keinerlei Konzeſſionen machen. Die Funktionär-
verſammlung fordert von einer linken Führung der Partei rück
ſichtsloſes Vorgehen gegen alle Elemente, welche die innere Um
ſtellung der Partei ſabotieren wollen.“

Das ſind die letzten Zuckungen eines p raſenſchwangeren
Scheinradikalismus und weiter nichts. Die Führer der „Linken“
wiſſen ebenſogut wie die der „Rechten“ und der „Mitte“, daß ſie
keine „Weltrevolution“ machen werden und daß die Parole des
„bewaffneten Aufſtands“ Mumpitz iſt.

Was Scholem die „Bildung einer ſozialdemokratiſchen Zelle“
in der KPD. nennt, iſt weiter nichts als das Eindringen der Er-
kenntnis, daß ſich die kommuniſtiſche Parolenpolitik totgelaufen hat
und daß es keine andere Merhode zur praktiſchen Vertretung der
Arbeiterintereſſen gibt als die der Sozialdemakratiec.
Gegen das Eindringen dieſer Erkenntnis wird nun mit Abſägung
der „Bonzen“ und Ausſchlußverfahren gearbeitet. Es wird auf
die Dauer nichts helfen!

Kommunjſtiſche Abgeordnete.
Dresden, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Landtag ſtand am Donnerstag ſchon vor Beginn der Sitzung
unter den Anzeichen eines „großen Tages“. Bereits um 1I2 Uhr
ſammelten ſich vor dem Gebäude Angehörige der Kommun iſt i-
ſchen Arbeiterjugend, die verſuchten, ohne Einlaßkarten
n den Landtag einzudringen. Vor ſtark beſetztem Haufe und über
füllten Tribünen eröffnete der Präſident gegen 2 Ühr die Sitzung.
Da die am letzten Donnerstag auf ſechs bzw. drei Sitzungen aus-
geſchloſſenen Abgeordneten Ellrodt und Zipfel ſich wiederum im
Plenum befanden und den Saal trotz mehrmaliger Aufforderung
nicht verließen, ſah ſich der Präſident gezwungen, die Sitzung mit
kurzen Zwiſchenräumen zweima zu vertagen. Jn der Zwiſchen-
zeit entſpann ſich zwiſchen den herbeigeholten Kriminal
beamten und kommuniſtiſchen Fraktionsmit-gliedern eine Debatte, da ſich die Kommuniſten auch ſetzt
noch hartnäckig weigerten, den Anordnungen des Präſidenten Folge
zu leiſten. Auch einem vom Präſidenten ausgefertigten Räu-
mungsbefehl wurde nicht ſtattgegeben. Daraufhin wurden die
widerſpenſtigen Abgeordneten mit Hilfe der verſtärkten Schutz
ppilizei unter ungeheurem Lärm der Kommuniſten auf den Tri-
bünen und im Saal nach einem längere Zeit anhaltenden Hand
gemenge aus dem Plenum entfernt, obwohl ſie von ihren Partei
genoſſen umzingelt waren. Jetzt erſt konnte die Sitzung beginnen.
Die KPD. ſtellte unter vielfachem Gelächter des den Antrag
auf e des Präſidenten, der auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung geſtellt wurde. Nachdem die Kommnniſten noch
einige Reden über den Vorfall vom Stapel gelaſſen hatten, wurde
in die ſachliche Beratung der Tagesordnung eingetreten.

Die herabſetzung der Reparationseinfuhr-
abgabe im Unterhaus.

Konſervativer Proteſt. Die Lideralen ſtützen aie Regierung.

London, 7. März. (WTVB.)
Bei der Unterhausdebatte über die Herabſetzung der deutſchen

Reparationseigfuhrabgabe an England von 26 auf 5 Prozent er
klärte Schatzkänzler Snowden, es handle ſich um eines der
unangenehmen Vermächtniſſe der vorigen Regierung. Die jetzige
Regierung hätte verſuchen können, Deutſchland zur Wiederauf-
nahme der Bezahlung der 26 Prozent zu zwingen oder eine zeit
weilige Vereinbarung über eine er bignng der Abgabe zu
treffen. Akten beſtänden darüber nicht, da die Verhandlun en
mündlich geführt wurden. Die Frage der Entſchädigung an die
deutſchen Exporteure werde zwiſchen dieſen und der deutſchen Re
gierung geregelt. Dagegen, daß die deutſchen Exporteure jetzt er
mutigt werden könnten, den britiſchen Jmporteuren mehr an-
zurechnen, als ſie es ſonſt tun würden, beſtehe eine wirkſame
Garantie, nämlich die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe der Welt. Die deutſchen Preiſe n gegenwärtigdie Weltmarktpreiſe. Die Regierung habe der Ermäßi
gung in n da ſie überzeugt war, daß es hieß: 5 Prozent
oder nichts. Die Lage in Deutſchland werde fortgeſetzt ſchlimmer.
Deutſchland, das vor drei Jahren nicht 26 Prozent zahlen konnte,
könne es heute beſtimmt noch h Die Regierung dürfe die
Zahlungsfähigkeit und den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Deutſch
lands nicht beeinträchtigen. Die 5 Prozent ſeien die einzigen Re
parationen, die England jetzt von Deutſchland erhalte. Sie bringen
monatlich 150 000 Pfund Sterling bei 5000 Pfund
Unkoſten. Es ſei unſinnig, von 800 000 Pfund im Monat zu
reden. Dieſe deutſche Reparationsabgabe ſei tatſächlich Leber als
das, was Frankreich und Belgien erhalten Das Ab-
ommen habe nur zeitweiligen grakter hauptſächlich des
halb, weil nach Abgabe des Berichts des Sachverſtändigenaus-
ſchuſſes die geſamte Verfaſſungsfrage neu geprüft werden ſoll.

der Reparationen von neuem aufge mit den größeren
Fragen die geregelt wer en, verſchmolzen werden. Die
Regierung habe in Zeit das erreicht, was ihre Vorgängerin
in einer dreimal ſo langen Zeit nicht erreicht habe.

Das Unterhaus lehnte mit 280 170 Stimmen einen
konſervativen Antrag ab, als Proteſt gegen die Vereinbarung

Wahrſcheinlich würde im Laufe der chſten Wochen die Frage

t e

über er der deutſchen Ausfuhrabgabe an England au5. Prozent das Budget zu kürzen Die Likeraien ſten
für die Regierung.

Angriff der Riff-Kabyſen.
Gegen qafe ſpaniſchen Truppen in Nordafrika.

Paris, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die Riffkabhlen haben durch überraſchenden Angriff auf

die ſpaniſchen Truppen bei Melilla einen großen Erfolg gehabt.
Die Verluſte der ſpaniſchen Truppen an Toten, efangenen und an
Munition ſind ſehr hoch. Es wurden ſofort 14 000 Mann ſpaniſche
Reſervetruppen zur Vertreibung der Kabylen ins Gefecht geworfen.
n man über die neuen kriegeriſchen Verwicklungen
ſ unruhigt.Die neneſt. Jriegeriſche Bewegung der Kabylen iſt nur ein Glied

in der langen Kette der Kämpfe um die Befreiung vom
ſpaniſchen Joch. Die Beſitzung am Nordweſtrande Afrikas
hat den Spaniern bis jetzt nur ungeheuere Ko ſten und dauernde
Blutv erluſte verurſacht. Die gegenwärtige Mobiliſierung
r7 Teiles der ſpaniſchen Armee dürfte ebenfalls noch nicht die
etzte ſein.

Aus der Partei.
Ein neuer Bezirkstag einberufen.

Die Vermittlungsaktion des Parteivorſtandes.

Der „Vorwärts“ berichtet in ſeiner Donnerstag-Morgenaus-
gabe: Am Mittwochabend fand in Ausführung des Veſchluſſes des
Parteivorſtandes vom 4. März eine Sitzung des erweiterten
Berliner Bezirksvorſtandes unter Teilnahme von meh-
reren Mitgliedern des Parteivorſtandes ſtatt. Nach vier-
ſtündigen Verhandlungen wurde ein vom Genoſſen Dittmann ein
gebrachter und mit der dringenden Notwendigeit einer ſchnellen
eendigung der Richtungsſtreitigkeiten innerhalb der Berliner

Partei angeſichts des nahe bevorſtehenden ſchweren Wahlkampefs
begründeter Antrag mit 36 gegen 19 Stimmen an ge
nommen, der dahin geht:

1. einen neuen Berliner Bezirksparteitag mit denſelben Dele-
gierten wie am letzten Sonntag einzubernfen:

2. dieſem Bezirkstag die o nebloc- Annahme ver Akklama-
tion des urſprünglich vom erweiterten Bezirksvorſtand am
27. Februar beſchloſſenen Verſtändigungsvorſchlages für die
Reichstagswahlliſten von Berlin und Teltow-Beeskow zu
empfehlen.

Von der im Kompromißvorſchlag urſprünglich vorgeſehenen Zu
wahl zum engeren Bezirksvorſtand wird hingegen Abſtand ge
nommen.

Da ſich unter der geſtrigen Mehrheit von 25 Stimmen eine ganze
Reihe von Genoſſen befindet, die zur opvoſitionellen Richtung
zählen, und da ſich alle Genoſſen, die für den Antrag Dittmann
geſtimmt, haben. ſich dazu verpflichtet haben, für ſeine An-
nahme auch vor dem neuen Bezirksparteitag einzutreten, iſt wohl
anzunehmen, daß der am letzten Sonntag zu Fall gebrachte Ver
ſtändigungsvorſchlag diesmal mit ſtarker Mehrheit angenommen
werden wird. Sollte dies wider Erwarten nicht der Fall ſein,
dar wäre der Parteworſtand gezwungen, um unüberſehbaren
Schaden an der Geſamtpartei zu verhüten, laut s 16 Abſatz 2 des
Organiſationsſtatutes einzugreifen und zu entſcheiden.

Der neue Bezirksparteitag wird vorausſichtlich bereits am
Sonnabend, dem 8. März, abends 7 Uhr. wenn möglich
wieder im Plenarſgal des Reichstags zuſammentreten.

Wirtſchaftspolitik.

Ein auf die Dauer unmöglicher Zuſtand
Unerträglich für Wirtſchart und Arveſterſchaft.

Als der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth im Jahre 1922 im
Auftrage ſeiner Regierung den Grundſatz aufſtellte, daß Deutſch
land nur durch Erfüllungspolitik wieder zur nationalen Ehre ge-
langen könne, wurden er und ſeine Kabinettsmitglieder auf das
niederträchtigſte verleumdet. Rathenau mußte dieſe ſyſtematiſche
Hetze mit dem Leben büßen, Auch die rheiniſchweſtfäliſche Schwer
induſtrie hat ſich an dem Feldzug gegen die damalige Regierung
Wirth eifrig beteiligt. Heute iſt ſie gezwungen, ſelbſt eine Politik
zu treiben, die ſie damals verleugnete und zu deren Bekämpfung
ſie unendliche Mittel zur Verfügung ſtellte. Sie geht jetzt nicht
nur bis zur Grenze des Möglichen, wie es damals von Rathenau
gefordekt wurde, ſondern zeigte, teilweiſe noch während des paſſiven
Widerſtandes, eine Erfüllungsluſt, die ſie jetzt bereits als un
erträglich empfindet. Wir geſtehen gerne, daß auch u. E. die
Micumberträge auf die Dauer für den weſtfäliſchen Bergban un-
erträglich ſind. Sicherlich aber wäre es um unſer Volk und unſere
Wirtſchaft beſſer beſtellt, wenn die Geſamtwirtſchaft ſchon vor
Jahven ſich jeder Politik angeſchloſſen hätte, die ſie in Wirklichkeit
mit großen Geldſummen bekämpfte, ſpäter aber als richtig an-
erkannte.

Wie die Ruhrinduſtrie auf der Grundlage von Vereinbarungen
jetzt erfüllt, ergibt ſich qus einem Rundſchreiben, das die Ver
handlungskommiſſion des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bergbaulichen
Vereins im Anſchluß an die kürzlich mit der Micum geführten
Beratungen an die Zechen gerichtet hat. Jn dieſem Schreiben
wird im einzelnen Aufſchluß über die Mienmlaſten, die Kohlen
förderung, die Geſtehungskoſten und über die durch den Micum-
vertrag entſtehenden Verluſte gegeben. Hauptſächlich handelt es
ſich um rechneriſche Ergebniſſe, alſo keine praktiſchen Feſtſtellungen,
die aber immerhin der Wirklichkeit ſehr nahe kommen dürften.

Jnteveſſant ſind die Mitteilungen über die gegenwärtige Förde-
rung je Schicht und Bergmann. Sie beträgt 850 Kilogramm gegen
600 Kilogramm im Jahre 1922 und 888 Kilogramm im Jahre 1918.
Es wird damit einwandfrei feſtgeſtellt, daß, trotz des ſchlechten
Abtransportes der gewonnenen Produktion durch die Eiſenbahn
regie, die Vorkriegsleiſtung bereits erreicht und die von 1922 um
41,6 Prozent übertroffen iſt. Die Berg arbeiter haben alſo
weſenttichen Anteil an der Erfüllung des Mieumvertrages. Aber

ſo heißt es in dem Rundſchreiben „wir müſſen befürchten,
daß es ſich hierbei nur um einen vorübergehenden Zuſtand handelt,
weil die ſtarke Belegung der Aus und Vorrichtungsarbeiten
während des paſſiven Widerſtandes noch nachwirkt und bei dem
jetzigen eingefchränkten Betriebe die beſten Arbeitspunkte belegt
ſind“. Damit wollen die Herren anſcheinend ſchon jetzt auf eine
weitere Ausdehnung der Arbeitszeit hinweiſen. Wir können nur
dringend raten, ſolche Gedanken aufzugeben. Die geſtiegene Förde
rung wird kein ender Zuſtand, ſondern ankaltend ſein
und ſich aufwärts e eln, wenn der Abtransport der Produktion
in altgewohnter Art vor ſich gehen kann.

Das Rundſchreiben beziffert den Lohn auf 5,15 Mk. je Mann

und Schicht. Nach tariflicher Vereinbarung beträgt er, worauf
das Rundſchreiben auch ſchon hinweiſt, 4,80 Mk. Es ſollen „bei
einer großen Reihe von Zechen höhere Durchſchnittslöhne feſt
geſtelli“ ſein. Sie ſind zu erklären, wenn die Akkordſpitzenlöhn
(Hauer und Lehrhauer) weſentlich über den Durchſchnitt hinaus
gehen. Das aber bleibt noch feſtzuſtellen.

Die Selbſt koſten berechnet das Schreiben je Fördertonnekoh.
auf 15,15 Mk. Die Grundlagen dieſer Errechnung ſind, abgeſehen
von vielreicht nur geringfügigen Abweichungen, die ſich aus der
Lokhnhöhe ergeben können, richtig. Den Selbſtkoſten je Fördertönne
werden dann hinzugerechnet die Selbſtverbrauchs- und Deputat-
kohlenmengen, die Mieumlieferungen, 7 Prozent der Nutzförde-
rung, die Zahlung der Kohlenſteuer für 1923, die im Micumvertrag

auf 15 Millionen Dollar gleich 63 Millionen Goldmark feſtgeſetzt
wurde, ferner 8 Franken gleich 1,60 Goldmark für laufende Kohlen-
ſteuer, ſo daß ſich die Selbſtkoſten je Abſatztonne auf 28,47 Mk.
beziffern. Dieſer Summe ſteht ein tatſächlicher Nettoerlös von
20,17 Mk. gegenüber, ſo daß ſich ein Verluſt von 8,30 Mt. für jede
verkaufte Tonne Kohle ergibt.

Dieſe Laſten ſind ungehenerlich und können auf die Dauer von
einem Teilgebiet der deutſchen Wirtſchaft, dem rheiniſchweſtfäli-
ſchen Revier, nicht allein getragen werden. Aber noch einmal:
würde die deutſche Wirtſchaft in ihrer Geſamtheit einen Er-
füllungswillen bekundet haben, wie ihn der getötete Rathenau für
erforderlich hielt, uns allen und auch der rheiniſch- weſtfäliſchen
Großinduſtrie, die jetzt bis zur Selbſtveräußerung erfüllt, dürfte
es wohler ſein.

Der internationale Deviſen-Marki.
Die Kursfeſtſtellung geſtern wurde wieder auf Baſis von 18,16

für London und 42 Billionen für Kabel Neuyork vorgenommen
Die übrigen Kurſe dementſprechend etwa paritätiſch feſtgeſetzt. Am
internationalen Markt liegt der Franken etwas feſter.
London gegen Paris, das vorbörslich mit 10634 bewertet wurde,ſchwankte ſpäter zwiſchen 10534 und 1068

per Kaſſe 2456, ſpätere Termine bedingen wieder einen Report
von Prozent. London gegen Kabel Neuyork mit 4,2978 kaum
verändert Dagegen liegt die Mark im Auslande eher etwas
feſte r. Aus Amſterdam wird ein Kurs von 60, aus Zürich von
1,25 gemeldet. Aus London liegt ein Kurs von 19 bis 1914 vVill.
vor.

Nennensbwerte Veränderungen bei der Zuteilung traten nicht
ein. Repartiert wurden: Kabel Neuyork mit 1 Prbzent, London,
Holland, Paris, Schweiz, Prag mit 2 Prozent, Chriſtiania, Kopen
hagen, Stockholm, Belgien, Jtalien, Spanien, Javan mit 3 Proz.,
Helſingfors und Rio mit 5 Prozent, Wien mit 50 Prozent. Die
übrigen wurden voll berückſichtigt. Allerdings wurde angeſichts
der Großaufträge in einigen Valuten für dieſe eine Höchſtgrenze
bei der Zukeilung feſtgeſetzt. Es fielen aus: Orders von 3850 000
ſchwediſchen Kronen, 750 000 Finnmark, 3 Milliarden öſterr Kro
nen, 50 000 Danziger Gulden und 100 000 Peſos an aufwärts.

Am Notenmarkte ſind die Anforderungen eher etwas kleiner ge
worden; dementſprechend konnten die Zuteilungen teilweiſe etwas
erhöht werden. U. a. wurden Dollarnoten gr. Abſchn. mit 1, kleine
mit 2 Prozent, holl. Gulden und engl. Pfunde mit 2 Prozent
Schweizer Franfen mit 3, franzöſiſche Franken mit 25 und belgiſche
mit 20 Prozent repartiert. e

Markbewertung in der Neuyvorker Schluß- und Nachbörſe 22
Geld, 2234 Brief. Dollarparität 4,38 BVillionen.

Aus aller Welt.
Prager Benzinſkandat.

Korruption bis zu den höchſten wüitäriſchen Stellen.
Prag, 6. März.

Mehrere hohe Offiziere des Miniſteriums und auch Zivil-
perſonen, darunter der Chefredakteur des tſchechiſchen Amtsblattes
und frühere Syndikus der tſchechiſchen Journaliſten, Dr. Sfea
tek, ſowie ſeine Frau befinden ſich bereits in Haft. Die Be
ſcluldigten haben im Verein mit den liefernden Firmen durch eine
mindere Qualität des Benzins oder überdies durch wucheriſche
Preiſe Millionengewinne eingeheimſt. Die zahlreichen
Todesſtürze von Militärfliegern, die ſich in letzter Zeit ereigneten,
ſind vorwiegend auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Benzins zurück
zuführen. Die Korruption reichte bis zu den höchſten militä-
riſchen Stellen. Wie das kommuniſtiſche Organ meldet, ſind
ſogar der Chef des Generalſtabes, der franzöſiſche
General Mittelhauſer, und der ehemalige Landesver-
teidiqungsminiſter Huſag in die Affäre verwigkelt. Wie verlantet,
ſtehen noch weitere ſenſationelle Verhaftungen
bevor.

Verhaftung eines Gattenmörders.
London, b. März.

Jm September vorigen Jahres wurde die 22jährige Frau des
engliſchen Majors Baileh tot in ihrer Wohnung aufgefunden.
An der Täterſchaft des Majors, der flüchtig war, beſtand kein
Zweifel. Unter lebhafter Anteilnahme des Publikums nahm die
Polizei die Verfolgung des Täters auf, in deren Verlaufmehrere falſche Perfenen verhaftet wurden. Die Verfolgung er-
ſtreckte ſich auch auf den Kontinent. Einmal trat ein rätſelhafter
Brief aus Magdeburg ein, der die Unterſchrift des Majors
Bailey trug. Jetzt wird gemeldet, daß der Major in Luxem-
burg in Haft genommen wurde, und zwar in einem Zuſtande
völliger geiſtiger Verwirrung, ſo daß ſeine Ueberführung in
rine Anſtalt angeordnet werden mußte.

Ein entmenſchtes Ehepaar.
Jn Bern dorf bei Graz wurde ein Ehepaar verhaftet, das

ſein Kind, ein 14jähriges Mädchen, ſeit der Geburt in der Woh
nung gefangen gehalten hatte. Das Kind, das die vierzehn
Jahre hindurch niemals die Straße betreten dure war in einer
dumpfigen, ſtickigen Kammer der elterlichen Wohnung ein
geſperrt es wurde in einem völlig verwahrloſten, menſchen-
unwürdigen Zuſtand aufgefunden. Der Grund für das unmenſch
liche Verhalten der Eltern iſt un geklärt. Erſt die behördliche
Unterſuchung wird Aufſchluß darüber geben. Rätſelhaft iſt der
Umſtand, daß dieſe e möglich waren, ohne daß die Nach-
barſchaft darauf aufmerkſam geworden iſt.

Zwölf blinde Paſſagiere auf einem Bremer Dampfer. Aus Neu
york wird gemeldet: Als der Dampfer „Amerika“ aus Bremen
hier eintraf, ſind zwölf junge Leute entdeckt worden die ſich
in Bremen an Bord geſchlichen ünd die Reiſe als blinde Pa
giere mitgemacht haben. Sie werden vorläufig auf der Ein-
wandererinſel Eſlis Jsland feſtgehalten und am Sonnabend an
Bord des Dampfers „George Waſhington“ gebracht, der ſie nach
Bremen zurückſchaffen wird.

tate. Gegen zwei induſtrielle Unternehmungen inginnen geh Bomben Attentagte verübt worden. Ver-
letzt wurde niemand. Der Sachſchaden iſt gering. Vom Miniſte-
rium des Innern wurden ſofort die nötigen Erhebungen an
geordnet.
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Aus dem Haushaltsausſchuß.
Neue häuſer. Gohnungsavgabe an Schwerkriegsveſchädigte

Die Verwaltungsgebühren ſollen auf Goldrechnung
umgeſtellt und gleichzeitig den Serbſtkoſten angenähert werden. Der
Ausſchuß ſtimmte dem zu, nachdem er verſchiedene Ermäßigungen
und Streichungen (dieſe bei Beglaubigung von Zeugnisabſchriften P
und Unterſchriften, jene bei Gebühren des Wohnungsamts) vor-

genommen hatte JDie Kanalbenutzungsgebühr ſoll nunmehr vom
Vermieter eingezogen und ebenfalls auf einfachere Rech-
nung umgeſtellt werden. Auch hier erfolgte Zuſtimmung.

Die Koſten für Unterhaltung der Berufsſchulen
ſollen in der Weiſe umgelegt werden, daß auf eine Papiermark
Gewerbeſteuer 0,00 063 Goldmark Beitrag entfallen. Wer's aus-
rechnen kann, kriegt einen Taler!

Von der Gewerbeſteuer u der Teil als abgegolten, der
die Lohnſummenſteuer umfaßt, der übrige Teil (Ertragsſteuer)
wird in Zukunft nach dem Erträgnis des letzten Geſchäftsjahres
m zDie Nachfrage nach den mit privaten Baukoſtenzuſchüſſen zu er
bauenden Wohnungen iſt weiterhin ſehr ſtark. Es ſollen deshalb
weitere 62 Wohnungen, davon 56 an der Artillerieſtraße
und 6 am Schlipvenberg (Friedenſtraße) erſtellt werden. Die Zu
ſchüſſe der Reflektanten ſollen 30 Prozent der Baukoſten betragen.
Es werden folgende Häuſer errichtet: a) an der Artillerie-
ſtraße, Type A: 20 Einfamilienhäuſer in 4 Blocks, Baukoſten
5900 Goldmark, Wohnfläche 80 Quadratmeter. Beihilfe 1900 Mk.;
b) an der Artillerieſtraße, Type B: 14 Einfamiliendoppel-
häuſer mit Stall, Baukoſten 7100 Mk., Wohnfläche 64 Quadrat-
meter, Beihilfe 2300 Mk.; an der Artillerieſtraße,
Type C: 22 Wohnungen in Einfamiliendoppelhäuſern, Baukoſten
8900 Mk., Wohnfläche 93 Quadratmeter, Beihilfe 2900 Mk. d) an
der Friedenſtraße (Schlippenberg) 6 Wohnungen in dre
Einfamiliendoppelhäuſern, Baukoſten 25 000 Mk., Wohnfläche
150 Quadratmeter, Beihilfe 8500 Mk. Die Beihilfen müſſen auf
Nimmerwiederſehen gegeben werden und begründen ein 20jähriges
reräußerliches Anrecht auf die Wohnungen. Die übrig-
bleibenden Baukoſten ſollen durch wertbeſtändige Hypo-
theken aufgebracht werden. Weiter wurde dem zugeſtimmt, daß
ein Teil der Wohnungen an der Artillerieſtraße gegen 60 Prozent
Anzahlung an Schwerkriegsbeſchädigte verkauft
wird. Die Baukoſtenzuſchüſſe ſind anrechnungsfähig auf die Ein-
kommenſteuer, d. h. daß das geſamte aufgewendete Geld auf die
zu zahlende Einkommenſteuer angerechnet werden kann. Reicht
die Einkommenſteuer des laufenden Jahres nicht dazu aus, ſo kann
die Anrechnung auch auf die folgenden Steuerjahre erfolgen.

Die Schlachthof gebühren ſollten nach dem Magiſtrats-
antrag auf 120 Prozent der Friedensſätze feſtgeſetzt werden. Der
Ausſchuß ermäßigte ſie auf die Friedensſätze. Die Grund
wert ſteuer ſoll fallen gelaſſen und dafür ein Zuſchlag zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer eingeführt werden. Der Aus-
ſchuß ſtimmte zu.

Die Frau in Staat und Wirtſchaft.
Ueber dieſes angeſichts der unmittelbar bevorſtehenden Wahlen

außerordentlich zeitgemäße Thema ſprach in einer am Donnerstag
abend im kleinen „Volkspark“Saale abgehaltenen, leider nicht
beſonders ſtark beſuchten öffentlichen Frauenverſammlung die Ge-
noſſin Schiffgens (Aachen). Jn klarer, leichtverſtändlicher
Weiſe legte die Rednerin dar, daß die bedauerlicherweiſe auch vonArbeiterfrauen nachgeplapperte Redensart, die Frau gehöre ins
Haus, in immer ſteigendem Maße durch die Entwicklung der Ver-
hältniſſe abgetan wird. Jn immer größerer Zahl werden die
Frauen vom Kochtopf weggeriſſen und ins Erwerbsleben geſchleu-
dert. Alle mit dieſer Tatſache im Zuſammenhange ſtehenden
Fragen konnte die Rednerin nur kurz ſtreifen, um ſich ausführ-
licher mit den Dingen zu beſchäftigen, für die auch die Frau ein
großes Jntereſſe haben ſollte. Nicht nur an einer möglichſt kurzen
Arbeitszeit iſt die proletariſche Frau intereſſiert, ſondern auch an
den Fragen der hoben Politik. Jn großen Linien zeichnete Ge

Saalkreis.

Zweſtes Blatt. Freitag, den 7. März

noſſin Schiffg dann ein Bild von der innen- und außenpoli-tiſchen Lage, be ſie mit ihrer angenehmen Darſtellungsweiſe

dauernd das Ohr der aufmerkſam folgenden Frauen und Männer
hatte. Nach einer Schilderung der furchtbaren Not, unter der
namentlich die Kinder der Schaffenden ganz beſonders zu leiden
haben, erläuterte die Rednerin die Stellungnahme der Partei zu
den verſchiedenſten Fragen, die im kommenden Wahlkampfe eine
beſondere Rolle ſpielen werden. Scharf geißelte ſie den Jndiffe-
rentismus, der unter den Frauen herrſcht, und ſprach die Hoffnung
aus, daß ſie in Zukunft nicht mehr Wahlmitläufer, ſondern Mit-
kämpfer für die Jdeale des Sozialismus ſein würden.

Die Ausſprache war ſehr lebhaft. Es ſprachen die Genoſſinnen
ringsheimer, Sache Dorn und Undeutſch ſowie

die Genoſſen Port h und Petersdorff im Sinne der Refe-
rentin. Eine bürgerliche Rednerin, die in bekannker Art ein Lob-
lied auf die „vaterländiſche“ Wohlfahrtspflege anzuſtimmen und
auch ſonſt noch Verwirrung anzurichten verſuchte, wurde im Schluß-
wort gebührend abgetan. Mit dem Gelöbnis, in den kommenden
Kämpfen Schulter an Schulter mit den Parteigenoſſen zu ar-
beiten, gingen die Verſammelten hochbefriedigt und mit neuem
Mut erfüllt von dannen.

Die Rache des Zigeuners.
Wir berichteten vor einiger Zeit von zwei Zigeunerhäuptlingen,

die einander eines Mordes bzw. eines Sittlichkeitsverbrechens be-
zichtigt hatten und daraufhin verhaftet worden waren. Der in
Halle verhaftere Zigeuner Tollmann wurde ſchon am an-
deren Tage wieder freigelaſſen.

Ueber den weiteren Verlauf der Dinge berichtet die Berliner
Preſſe: Die Affäre des Zigeuners Weiß, die noch immer die
Staatsamvaltſchaft in Göttingen beſchäftigt, ſcheint nach den
neueſten Ermittlungsergebniſſen auf einen Racheakt zwiſchen den
feindlichen Gruppen hinauszulaufen. Wie erinnerlich, war der
Zigeunerhäuptling Weiß, der ſich bei ſeinen Stammesgenoſſen
eines hohen Anſehens erfreut, auf die Anzeige des Zigeuners
Tollmann in Halle hin mit ſeiner Ehefrau unter dem Ver-
dacht des Kindesmordes verhaftet worden. Jn der Sil-
veſternacht war ein Kind des Ehepaares Weiß in der Nähe von
Göttingen, wo ſich die Zigeunerbande damals aufhielt, an
Brandwunden geſtorben. Der zugezogene Arzt hatte
einen ordaungsmäßigen Totenſchein ausgeſtellt. Einige Zeit
ſpäter trat der Zigeuner Tollmann mit der Strafanzeige hervor,
daß das Ehepaar Weiß die eigene Tochter verbrannt
hätte. Das Ehepaar wurde darauf unter Mordverdacht verhaftet
und auf Antrag der Göttinger Staatsanwaltſchaft in das Unter-
ſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert. Den Anlaß zu der An-
zeige gab eine Liebesgeſchichte in Zigeunerkreiſen, die zu einemoffenem Kampf führte. Nach der Behauptung von Weiß ſoll die
Anzeige des Tollmann nichts weiter als ein Racheakt aus Anlaß
dieſes Liebesdramas ſein. Das Landgericht Göttingen hat jetzt
einem Haftenlaſſungsantrageſtatt gegeben den der
Rechtsbeiſtand des Weiß eingereicht hatte, und die Eheleute auf
freien Fuß geſetzt.

Der März als Revolutionär.
Mit Froſt, Eis und Schnee ſind wir in den März hineingeglitten.

Hundert Bauernregeln zum Trotz, die da hohen Ernſtes beſagen,
daß im März nichts dergleichen zu verzeichnen ſein darf, anderen-
falls ſtünde es faul um Sommertage und Herbſternten. Aber, wie

Bildung macht frei!
Erwerbsloſe! Beſucht unſere Anterrichtskurſe!

Beginn am Freitagnachmittag 4 Ahr
in der „Talamtſchule.“

Arbeitsloſe Parteigenoſſen (OſSPD.).

Am Freitag, dem 7. März, vormittags 11 Uhr, findet im Ge-
werkſchaftshaus eine Zuſammenkunft ſämtlicher arbeitsloſer Partei
genoſſen ſtatt, in der wichtige dinge beſprochen werden ſollen.
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

bekannt: der März hat es eben immer in ſich gehabt. Naturerſchei-
nungen wie politiſches Barometer pflegen häufig in dieſem Monat
ſich auf Sturz zu ſtellen und der alte Frankfurter Demokrat Lud-
wigz Börne hatte zweifellos recht, wenn er gelegentlich einmal ſagte,
daß dieſer erſte Frühlingsmonat voll von revolutionären Düften
in der Natur wie auf politiſchem Gebiet ſei. Bald neunzig Jahre
ruht dieſer witzige Satiriker und Feind aller deutſchen Spießbürger
in franzöſiſcher Erde, doch an ſein Wort zu denken, verlohnt ſich
noch immer. Ja, in unſerer Zeit mehr als je. Jn einem März-
monat wurde in Rom ein Julius Cäſar und in Mannheim der bei
allen Freiheitsfreunden arg verläſterte und auch von Börne nicht
er wart Hofrat Auguſt von Kotzebue ermordet. Nicht lange nach
her war in einem März der erſte Napoleon von der Jnſel Elba, wo
hin man ihn erſt verbannt hatte, entflohen, und dreiunddreißig

ſpäter, wieder in einem März, brauſten die achtundßierziger
türme durch die europäiſchen Lande. Jahre- und jahrzehntelang

hat insbeſondere das deutſche Proletariat jener politiſchen Märzen
ſtürme gedacht, und noch heute trägt es im Berliner Friedrichshain
am 18. März Kränze auf die noch kahlen winterlichen Hügel. Wie
oft aber ſtand ich weiß es aus langem Erinnern an dieſem
u geſchichtliche Grabſtätte bereits in friſchem Grün!

Noch manches hiſtoriſche Vorkommnis von weittragender Be-
deutung hat ſich im März abgeſpielt, doch verzichten wir heute auf
das Umblättern alter Chronika und erinnern uns nur noch, daß
vor einem halben Jahrzehnt ſo lange iſt es ſchon her! die
Spartakuskämpfe in den Berliner Straßen tobten, und daß ein
Jahr ſpäter die Kapp und Lüttwitz ihren berüchtigten Putſch gegen
die deutſche Reichsverfaſſung inſzenierten und dabei durch die im-
pulſiv aufgeſtandene Arbeiterſchaft in ihrem Tun ganz gründlich
geſtört wurden. Jn bezug auf die Deutſchland zutiefſt berührende
Reparationsfrage hat in den letzten Jahren noch faſt jeder März
irgendeine „Entſcheidung“ gebracht oder bringen ſollen, und auch
diesmal ſoll ducch die Sachverſtändigen in Paris ein „endgültiger“
Entſcheid gefällt werden. Daß dazu auch der deutſche Reichstag
uns dieſe oder jene Ueberraſchungen beſcheren kann, liegt gar ſehr
„im Bereich des Möglichen“. Von den metesorologiſchen und poli-
tiſchen Launen des März iſt eben allerlei zu erwarten

Die Zentralbibliothek, Burgſtraße 27 („Volkspark“), hat auch
im Monat Februar 1924 nichts von ihrer alten Zugkraft ein
gebüßt. An eingeſchriebenen Leſern ſind jetzt 699 vorhanden. An
den acht Ausleihetagen im Februar wurden 1489 Beſucher gezählt,
von denen 1444 Bücher entliehen wurden. Auf die einzelnen
Wiſſensgebiete verteilten ſich die Entleihungen: Abteilung Partei
literatur 24, Geſchichte 90, Naturwiſſenſchaft 177, Philoſophie 37,
ſoziale Romane 921, Juügendſchriften 122, Klaſſiker 32, Sammel
werke 18 und Technik 23. Ausleiheſtunden ſind Dienstags uno
Donnerstags, abends von 6 bis 8 Uhr. Jeder neue Leſer hat als
Ausweis das Mitgliedsbuch ſeiner Organiſation vorzulegen. An
Einſchreibegebühr wird 5 Pf., an Unkoſtenbeitrag jeden Monat
10 Pf. Gebühr erhoben. Dieſe Beträge ſind ſo minimal, daß jeder
Leſer imſtande iſt, ſie aufzubringen. Die Bücher können 14 Tage
unentgeltlich entliehen werden; erſt bei Ueberſchreitung der Leſe
friſt wird für jede angefangene Woche eine Gebühr von 5 Pf. pro
Buch erhoben.

Die Erwerbsloſennunterſtützung bei Ausſperrung oder Streik.
Jn der Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom 1. November
1921 heißt es im S 6 Abſ. 2, Erwerbsloſigkeit ſei nicht als Kriegs
folge anzuſehen, wenn ſie durch Ausſtand oder Ausſperrung über-
wiegend verurſocht iſt. Früheſtens vier Wochen nach Abſchluß des
Ausſtandes oder der Rusſperrung können die Gemeinden den
Arbeitnehmern beim Lorliegen der allgemeinen Vorausſetzungen
Erwerbsloſenunterſtützung gewähren. Wie der Miniſter für Volks
wohlfahrt hierzu in einem Erlaß ausführt, i
Beſtimmung der, daß Reich und Staat ſich in.
den Parteien gegenüber neutral zu verhalten haben. Jn der
Praxis ſind Zweifel darüber entſtanden, ob bei derartigen Wirt-
ſchaftskämpfen in eine Prüfung darüber einzutreten iſt, ob das
von Arbeitgeber- oder Arbeitnehmerſeite angewandte Kampfmittel
„zu Recht“ verwendet iſt oder nicht. Jm Einvernehmen mit dem
Reichsarbeitsminiſter entſcheidet der Miniſter für Volkswohlfahrt
die aufgeworfene Frage dahin, daß eine derartige Nachprüfung
nicht ſtattzufinden hat, da ſie in den geſetzlichen Beſtimmun
keine Unterlage findet. Zu prüfen iſt ledigüich, ob die Erwer
loſigkeit überwiegend durch Ausſtand oder Ausſperrung ver-
urſacht iſt.

Die angebliche Veräußerung von Staatsgut an römiſch-katho
liſche Ordensgenoſſenſchaften. Die durch einen Teil der Preſſe
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aber zogen befriedigt von dannen

verbreitete Nachricht, daß von ſeiten des preußiſchen Staates
fiskaliſcher land wirtſchaftlich nutzbarer Grundbeſitz, insbeſondere

an mehrere römiſch-katholiſche Ordensgenoſſenſchaften

zur de v r und katholiſchen e ehe
wor ei, entbehrt, wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
aus dem Landwirtſchaftsminiſterium geſchrieben wird, in jeder
Beziehung der Begründung. Bisher hat ein Verkauf preußiſchen
la ſchaftlich nutzbaren Staatsgrundbeſißes, alſo Domänen-
jandes oder irgendwelchen anderen, dem Laändwirtſchaftsminiſte
rium unterſtehenden S utes an römiſch-katkoli Ordens-
geſellſchaften nicht ſtattgefun Auch ſchweben zurzeit keinerleiVe dlungen, die ein derartiges Ziel zum Gegenſtande haben.n vom Kloſter Grüßau an den Benediktiner-Orden
die ude mit Hofraum und Garten verkauft worden. Auf dieſe
abſolut einzige tatſächliche Begebenheit, die natürlich an ſich eine
durchaus vertretbare und unangreifbare Maßnahme darfſtellt,
ſchrumpfen alſo die insbeſondere in der Deutſchen Zeitung gegen
den preußiſchen Fiskus erhobenen Angriffe we des Hinüber-
ziehens land wirtſchaftlich nutzbaren Bodens in Eigentum der
„Toten Hand“ zuſammen.

Leichenfund Am 6. März, nachmittags, wurde beim Entleeren
der Aborigrube eines Grundſtückes in der Talſtraße eine neugeborne
Kindesleiche männlichen Geſchlechts aufgefunden.

Rohlinge. Am gleichen Tage abends wurde am Kirchtor ein
18ähriger Elektrotechniker von etwa zehn jungen Burſchen ohne jeden
rund angerempelt und ſo mißhandelt, daß er beſinnungslos liegen
)liebd. Die Täter ſind leider unerkannt entkommen.

Fülm und kleine Bühne.
Aus der „Rakete“. Auch das Programm dieſes Monats bringt

vie das des vergangenen frohe, genußreiche Stunden. Von den
Fingeldarbietungen dürfte die Tänzerin Hilde Ferry den erſten
Llatz behaupten. Die Künſtlerin erbrachte beſonders in Anitras
Tanz aus „Per Gynt“ den Beweis ihres großen Könnens. Hans
Hartmuth verblüffte als Münchener Bildhauer durch die ſchnelle
und kunſtvolle Ausführung ſeiner Plaſtiken. Adolf Lafontaine,
deſſen geſangliche Fähigkeiten wir ſchon oft bewundern konnten,
rachte zwei Lieder gut zum Vortrag. Karl Wütlfing iſt ein
üchtiger Conferencier und Humoriſt Ganz beſonderes Lob ver
dient die aus fünf Herren beſtehende ruſſiſche Balalaika- und Ge-
fa uppe, die mit ihren ruſſiſchen Volksliedern wohlverdienten
Beifall ernten konnte. Auch in dem deutſchen Liede „Nach der
Heimat möcht' ich wieder“ brachten die Ruſſen ihr gutgeſchultes
Stimmaterial zur Entfaltung. Die Spielleitung Willi Schurs
lot ſchon von vornhein die Gewähr für die gutgelungene Auf-
führung der beiden Einakter „Wenn Männer ſchwindeln“ und
„Die Katze“. Willi Schur r, wie gewöhnlich. ausgezeichnet, ſo
daß wir dem Lob und der Anerkennung, das wir ſchon oft an
dieſer Stelle dem Künſtler zollen konnten, nichts hinzuzufügen
haben. Jn Richard Erlecke, den wir ſchon aus dem Programm
der vorigen Monate kennen, hat die „Rakete“ ihrem ſtändigen
Künſtlerkreis einen tüchtigen Schauſpieler einverleibt, der weſent-
ich zum Erfolge der beiden Einakter beitrug. Ebenſo erfrenuten
Elſe Reindel, Erna Walter (dieſe beſonders in „Die Katze“) und
Leo Bary durch gutes Spiel. Nicht unerwähnt mögen auch die
wertvollen Muſikvorträge des Salonorcheſters bleiben. A.

e C. T., Riebeckplatg. „Die Magyarenürſtin.“ Selten
ſchönes Filmwerk bezüglich Szenerien und Darſtellnng. Hervor-
ragende Bildwirkung. Werner Funkes Regie hat verwegene Vorfälle
im Leben eines Pieudo-Zigeunerkfindes in ſtarker dramatücher Steige-
rung verarbeitet, zu hinreiß nden Erſcheinungen zu formen verſtanden.
Heinrich Prang und ſeine Freunde bringen in der dritten Woche
L in „Eine Generalinſpekiion“ das Tollſte von Verwechſanngs

kömi e
Saalkreis.

Nietleben. Dicht gedrängt Kopf an Kovf, ſaßen und ſtanden am
Mit wochabend im großen Saale des Gaſthofes zur Sonne rund
300 Frauen und Männer andächtig bei einander, um den Ausführungen
nnreres Genoſſen Profeſſor Waentig zu lauſchen. Ja, buchſtäblich
zu lauſchen, denn wenn wirklich mal ein verwegener Zwiſchen ruf
ertönte ſo wurde der Zwüchenrufer 'ofort von den übrigen Beſuchern
enerench zur Ruhe verwieſen Man wollte keine Zwiſchen ufe, um
fein Wort des Referenten zu überhören. Und es verlohnte ſich ſchon,
ſich alles das genau einzuprägen, was der 'ozialdemo'ratiſche Redner
zu ſagen hatte. Von dem Hitler-Prozeß und den Verhältn ſſen in
Bayern ging der Redner über zu den öinſſiſchen Wirtſchaftsverhält-
uſſen um ſich dann haupnächlich mit der Jnnen- und Außenpolitik
Deutſchlands zu beſchäftigen. Man merkte es den Geſichtern der
Verſamminngsteilnehmer an, daß all das, was Genoſſe Waentig
agte der Mehrzahl eiwas danz Neues war, und 'o manch einer hat
wohl im Stillen Um'ehr gehalten von ſeiner bisherigen voliti ſchen
Denfweiſe. Ent'prechend dem Riferat und dem ganzen Verhalten
der Veriamm e ung, verlief dann auch die Diskuſion äußerſt ſachlich.
Die kommünſſtiſchen Disfuſſionsedner hatten offenſicktlich nicht den
Mut, ihre alten Walzen hervorzukramen. Außerſt intereſſant und
anregend geſtaltete ſich dann das Schlußwort des Genoſſen Waen-
tig. Es wurde ein regelrechtes Frage- und Antwortſpiel. Jeder
hatte noch irgend etwas auf dem Herzen, das er gern erörtert haben
wollte. Bereitwilligſt und eingehend wurden die Frager zufrieden-
geſtellt. So hätte ſich die Verſammlung noch lange Zeit ausdehnen
können, wenn nicht die Mitternachtsſtunde herangerückt wäre. Wir

Wir wußten, dieſe Verſamm-
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Unſere Taten die beſte Wahlpropaganda.
Fünf Jahre ſozialifuſche Kommunalpolitſt

jm Eisleder Stadtparlawent.
Von Stadtv. Hermann Glaubrecht (Eisleben).

III.
Man iſt leicht geneigt, über

Kunſtpflege
geringſchätzig zu urteilen. Wer das tut, unterſcheidet nichtDu wen Kultur und reinen Amüſieranſtalten. Zum e

weis ir, daß die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten nach z
ten, verliehen ſie dem damals Meth-dramatiſcher Kunſtpflege l

ſchen Theater den Titel Stadttheater. An der Volksbühnen-
bewegung waren die Arbeitervertreter nicht unbeteiligt. Sie be-
willigten für dieſe der im Jahre 1919 5000 Mk.

Gute Muſik erhebt den Menſchen. Konzerte volkstümlicher Art
ind ein notwendiger Beſtandteil gemeindlicher Kunſtpflege. Die

rderung, daß für das Volk das Beſte gerade gut genug

i Eine ganze Reiheei, haben wir in Eisleben wahr gemacht.
Volk erte unter perſönlicher Leitung eines hervorragenden
Kapellmeiſters, des Eisleber Bergmannsſohns Ferdinand
Neißer, wurden veranſtaltet. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte
für das Muſikleben wurde ihm der Titel Städtiſcher Muſik-
direktor verliehen. Den Altertumsmuſeen und Volksbüchereien
wurde finanzielle Unterſtützung zuteil. Leider werden dieſe kunſt-
hiſtoriſchen Stätten von der Arbeiterſchaft ſehr wenig beſucht.

Die Nachkriegswehen hatten die Armut weiteſter Bevölkerungs-
ſchichten ſchärfer hervortreten laſſen, weil in ihnen Arme alter
und neuer Art nebeneinander erſchienen. Es galt deshalb,

das Wohlfahrts- und Fürſorgeweſen
ganz erheblich aus zubauen. Noch gründlicher zu helfen, damit
ſpäter keine Rückfälle eintraten, war uns leider durch die Jnfla-
tionsperiode nicht möglich. Beſondere Beachtung ſchenkten wir den
Kriegshinterbliebenen und ebeſchädigten, der Tuberkuloſe- und
Säuglingsfürſorge, Kinder- und Jugendfürſorge, der Kleinkapital-
und Sozialrentnerfürſorge. Die Stadt Eisleben darf mit Stolz
von ſich behaupten, daß ſie auf allerſchnellſtem Wege unter An
ſpannung aller ihrer Kräfte die Auszahlung der Unterſtützungen
vorgenommen und die Aermſten der Armen vor der Entwertung
ihrer wenigen Groſchen geſchützt hat. Neben den geldlichen Unter
ſtützungen ſind in erheblichem Maße Wäſche, Schuhe und Kleidungs-
ſtücke zur Verteilung gelangt.

Die ärztliche Verſorgung Bedürftiger wird durch den Stadtarzt
ausgeübt. Eine Beratungsſtelle für Geſchlechtskrankheiten wurde
eingeführt, um der gefährlichen Volksſeuche, hervorgerufen durch
den Krieg, entgegenzuwirken. Wöchentlich werden unentgeltliche
Sprechſtunden abgehalten. Es darf mit Recht behauptet werden,
daß ſich die Sozialiſten in ſteigendem Maße um die Geſundheits-
pflege gekümmert haben. r wurde für Mutter und
Kind durch den Ausban der ſtädtiſchen Säuglingsfürſorgeſtelle ge
leiſtet. Viele Tauſende Liter Milch, Zucker, Mehl und fertige
Sveiſen ſowie Wäſche wurde den werdenden Müttern ſowie Säug-
lingen zum Teil unentgeltlich, zum Teil verbilligt abgegeben. Unter
dem früheren Regiment war die Säuglingsfürſorgeſtelle eine pri-
vate Einrichtung der „nationglen“ Frauenverbände. Eine wei-
tere ſozialiſtiſche Forderung, die

Einführung der Berufsvormundſchaft,

konnte durch die ſozialiſtiſche Arbeit in Erfüllung gehen. Die
Zentraliſierung der Vormundſchaften in der Berufsvormundſchaft
wird manchem Mündel zum Vorteil gereichen.

Die wirtſchaftlichen Nöte brachten auch in Eisleben die
Arbeitsluſigkeit, die ſich von Jahr zu Jahr in erheblichem
a ſteigerte. Jn Vorohnung der Dinge, die da kommen würden,
wurde von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen,

das Arbeitsamt weiter auszubauen.
Zu dieſem Zwecke wurde das Reſtaurant „Bierhalle“ gekauft. Auch
bier darf mit Recht behauptet werden, daß das Arbeitsamt Eisleben
als eines der beſtansgebauteſten Arbeitsämter in der Provinz
Sachſen gilt. Durch die Steigerung der Arbeitsloſigkeit wuchſen
auch die Aufgaben des Wohlfahrtsamtes. Zahken anzu
führen. die beweiſen, welche gewaltigen Aufgaben auf ſoziglem
Gebiete zu leiſten waren, iſt zwecklos. Die Tatſachen ſprechen
eine dentliche Sprache. Die Abfertigung der Erwerbsloſen und
die Auszahlung von Unterſtützungen konnte nur bewältigt werden
durch Anſpannung aller Kräfte.
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Wenn ſo in groben Umriſſen die geleiſteten Arbeiten aufgeführt
worden ſind ſo ſoll jetzt einiges über die Kämpfe und Auseinander-
ſetzungen mit den bürgerlichen Stadtverordneten während ihrer
Tätigkeit geſagt werden. Außer einigen Plänkeleien war bis zum
Ausbruch des Kapp-Putſches mit den Bürgerlichen ein leidlich gutes
Arbeiten im allgemeinen möglich. Jn der erſten Sitzung nach dem
Kapp-Putſch kam es zu ernſten Zuſammenſtößen. Die Bürger-
tichen bezichtigten die ſozialiſtiſchen Vertreter des Treubruchs und
der Unwahrhaftigkeit, werl ſie einer Reſolution folgenden Wort-
lautes nicht zugeſtimmt batten: „Die bürgerlichen Stadtverord-

lung war ein voller Erfolg für die Sozialdemokratie. neten ſprechen ihr Befremden darüber aus, daß ſozialiſtiſche

Aquis submersus.
(In den Waflern verſurken.)

16 Novelle von Theodor Storm.
Was ich von nun an alles und immer doch vergehzens

unternommen, um Katharinen oder auch nur eine Spur von ihr
zu finden, das ſoll nicht hier verzeichnet werden. Jm Dorfe war
nur das törichte Geſchwätz, davon Hans Ottſen mich die Probe
ſchmecken laſſen; darum machete ich mich auf nach dem Stifte zu
Herrn Gerhardus' Schweſter; aber die Dame wollte mich nicht
vor ſich laſſen; wurde im übrigen mir auch berichtet, daß keinerlei
funges Frauenzimmer bei ihr geſehen worden. Da reiſete ich
wieder zurück und demütigte mich alſo, daß ich nach dem Hauſe
des von der Riſch ging und als ein Bittender vor meinen alten
Widerſacher hintrat. Der ſagte höhniſch, es möge wohl der Buhz

das Vöglein ſich geholet haben; er habe dem nicht nachgeſchaut;

Nachforſchungen

auch halte er keinen Aufſchlag mehr mit denen von Herrn Ger-
hardus' Hofe.

Der Junker Wulf gar, der davon vernommen haben mochte,
ließ nach Hans Ottfens Kruge ſagen, ſo ich mich unterſtünde, auch
zu ihm zu dringen, er würde mich noch einmal mit den Hunden
hetzen laſſen. Da bin. ich in den Wald gegangen und hab gleich
einem Strauchdieb am Weg auf ihn gelauert; die Eiſen ſind von
der Scheide bloß geworden; wir haben gefochten, bis ich die Hand
ihm wund gehauen und ſein Degen in die Büſche flog. Aber er
ſahe mich nur mit ſeinen böſen Augen an; geſprochen hat er nicht.

Zuletzt bin ich zu längerem Verbleiben nach Hamburg kommen,
von wo aus ich ohne Anſtand und mit größerer Umſficht meine

u betreiben dachte.
Es iſt alles doch umſonſt geweſen.

Aber ich will vors erſte nun die Feder ruhen laſſen. Denn vor
mir liegt dein Brief, mein lieber Joſias; ich ſoll dein Töchterlein,
meiner Schweſter ſel. Enkelin, aus der Taufe heben. Jch werde
auf meiner Reiſe dem Walde vorbeifahren, ſo hinter Herrn
Gerhardus' Hof belegen iſt. Aber das alles gehört ja der Ver-
gangenkeit.

Hier ſchließt das erſte Heft der Handſchrift. Hoffen wir, daß
der Schreiber ein fröhliches Taufſeſt gefeiert und itten ſeiner
Freundſchaft an friſcher ſein Herz erquickt habe

Meine Augen ruhten auf dem alten Bild mir gegenüber; ich
konnte nicht zweifeln, der ſchöne ernſte Mann war Herr Gerhardus.
Wer aber war jener tote Knabe, den ihm Meiſter Johannes hier
ſo ſanft in ſeinen Arm gebettet hatte? Sinnend nahm ich das
zweite und zugleich letzte Heft, deſſen Schriftzüge um ein weniges
unſicherer erſchienen. Es lautete, wie folgt:

Geliek as Rook un Stoof verſwindt,
Alſo ſind ock de Minſchenkind.

Der Stein, darauf dieſe Worte eingehauen ſtehen, ſaß ob dem
Türſims eines alten Hauſes. Wenn ich daran vorbeiging, mußte
ich allezeit meine Augen dahin wenden, und auf meinen einſamen
Wanderungen iſt dann ſelbiger Spruch oft lange mein Begleiter
blichen. Da ſie im letzten Herbſte das alte Haus gabbrachen, habe
ich aus den Trümmern dieſen Stein erſtanden, und iſt er heute
gleicherweiſe ob der Türe meines Hauſes eingemauert worden,

Stadtverordnete unter dem Vorwande, gegen den Kappſchen Putſch
zu kämpfen, für die Diktatur des Proletariats ein-
getreten ſind, nachdem ſie ſich in gemeinſamen Beſchlüſſen mit
uns n jede Verletzung der Verfaſſung erklärt haben, von welcher
Seite ſie auch kommen mag.“ Dann jammerten ſie weiter, daß
ſelbſt die Jamaligen Mehrheitsſozialiſten ſich für die Diktatur ein
e hätten. eſe Entſchließung kam nicht zur Verleſung und
je bürgerlichen Vertreter verließen den Sitzungsſaal. Die Linke

erledigte darauf die Tagesordnung ohne die Bürgerlichen. Den
zweiten wen erlebten wir, wie ſchon erwähnt, im Oktober
1921 bei der Etatberatung wegen der Feſtſetzung der Realſteuern.
Mit aller Macht ſteuerten die Bürgerlichen auf den offenen Bruch
zu. Jm April des räce 1922 war die Amtsperiode des Ober-
bürgermeiſters Rieſe ar Es galt nun zu entſcheiden,
ob Wiederwabl erfolgen oder eine jüngere Kraft den Platz ein-
nehmen ſollte. Die Sozialiſten entſchieden ſich für das letztere.
Dieſer Entſchluß wirkte bei der bürgerlichen, ans Herrſchen ge-
wohnten Minderheit wie eine Bombe. Die bürgerlichen Stadt-
verordneten kegten geſchloſſen ihre Mandate nieder. Jhre
Nachfolger verzichteten ebenfalls auf weitere Mitarbeit. Den
ſozialiſtiſchen Stadtverordneten war die nicht leichte Aufgabe zu
gefallen, die Geſchäfte der Stadt allein fortzuführen. Und ſie haben
es getan bis zum heutigen Tage. Die unflätigſten Verleumdungen
ſetzken ſofort ein. Aber ihrer großen Aufgabe im Jntereſſe der
geſamten Bevölkerung bewußt, haben unſere Genoſſen auch in der
allerſchwerſten Zeit der Finanznot ausgehalten. Jm Avril 1922
wurde als Oberbürgermeiſter der Gen. Clauß (Schmargendor
gewählt und im Oktober desſelben Jahres als beſoldeter Stadtrat
der Genoſſe Winkler (Naumburg). So batten die Bürgerlichen
durch ihren Austritt das erreicht, was ſie verhindern wollten, näm
lich die einmütige Wahl eines Sozialiſten als Leiter des Gemein
weſens. Ein ungeheures Maß von Arbeit iſt geleiſtet worden von
einem verantwortungsvollen Beamtenkörper, an deſſen Spitze
n ſtanden. Das Anſehen der Stadt Eisleben, das nach
Anſicht der ausgeſchiedenen Herren unter einem ſozialiſtiſchen
Regiment ſchwinden würde, iſt nicht nur gewahrt, ſondern geſtärkt
Weit über die Grenzen der Provinz hinaus wird man auf das nur
von Sozialiſten geleitete Eisleben blicken, das trotz der ſchwerſten
Zeit ſchuldenfrei daſteht, ja ſogar in einer der nächſten
Stadtverordnetenſitzungen die Realſteuerſätze ermäßigen wird.

Die Wahl des Stadtparlaments ſteht vor der Tür! Ein für Eis-
leben noch nie dageweſener Wahlkampf wird ausgetragen werden.
Von rechts und links werden die Angriffe auf uns hernieder-
praſſeln. Mit ruhigem Gewiſſen, in der vollen Ueberzeugung,
alleg getan zu haben, was in den allerſchwerſten Zeiten nur
möglich war, ziehen wir in die Schlacht. Eislebens Bürgerſchaft
ſoll entſcheiden, ob ſie in die alte regktionäre Cliquenwirtſchaft
zurückfallen will, oder ob zielbewußte ſogzialiſtiſche Gemeinde
politik getrieben werden ſoll.

Parteigenoſſen! Schaffende aller Stände! Es liegt in Eurer
Hand, die bürgerlichen Gegner zu überwinden. Jn altgewohnter
parteigenöſſiſcher Kraft heißt es zu kämpfen mit der Front nach
rechts.

Glückauf zum Siege!

Aus der Provinz.
Am i5. und 16. März

muß in allen Orten des Bezirks eine intenſive Werbearbeit
für das „Volksblatt“ erfolgen. Der Verbreitung derParteizeitung ſind an dieſen Tagen alle verfügbaren Kr zu
widmen. Jn jede Arbeiterwohnung müſſen die Werber der Partei
eindringen, die Gleichgültigen aufrütteln und ſie als

Abonnenten für das „Volksblatt“ gewinnen.
Die Ortsvereinsvorſtände dürfen nicht verſäumVorbereitungen zur Werbearbeit e reeätr zu Feree

und dazu möglichſt alle Mitglieder heranzuziehen. Jedem Werber
ſind eine beſtimmte Anzahl Häuſer zur Bearbeitung zu übertragen.
„Späteſtens bis Montagg, den 10. März, muß bei unsangegeben werden, wieviel Freiexemplare der äeh ge

en perten Plakate gehen den Ortsvereinen in den nächſten
3

Genoſſen! Seid Euch bewußt, daß die kommenden I-kämpfe überaus hart ſein werden und daß wir nur Erſolge et
S 7 gbnnen, wenn unſere Parteizeitung die weiteſte Verbreitung

ährt.
Deshalb: an die Arbeit für das „Volksblatt“,

Die Bezirksleitung der VSPD.

Merſeburg. Schadenfeuer. Ein Wohnungsbrand entſtand
am Donnerstag in der Wohnung des Redakteurs Berger. Die
Feuerwehr der BlanckeWerke war als erſte zur Stelle, ſo daß der
Brand auf den Entſtehungsherd beſchränkt werden konnte. Ver-
brannt iſt ein großer Teil der Wohnungseinrichtung.

wo er nach mir noch manchen, der vorübergeht, an die Nichtigkeit
des Jrdiſchen erinnern möge.
ehbevor auch an meiner Uhr der Weifer ſtille ſteht, mit der Auf-
zeichnung meines Lebens fortzufabren. Denn du, mein lieber
Schweſter Sohn. der du nun bald mein Erbe ſein wirſt, mögeſt
mit meinem kleinen Erdengute dann auch mein Erdenleid dahin-
nehmen, ſo ich bei meiner Lebzeit niemandem, auch, aller Liebe
ohnerachtet, dir nicht habe anvertrauen mögen.

Item; anno 1666 kam ich zum erſtenmal in dieſe Stadt an der
Nordſee; maßen von einer reichen Branntweinbrenner-Witwen
mir der Auftrag worden, die Auferweckung Lazari zu malen,
welches Bild ſie zum ſchuldigen und freundlichen Gedächtnis ihres
Seligen, der hieſigen Kirchen aber zum Zierat zu ſtiften gedachte,
allwo es denn auch noch heute über dem Taufſteine mit den vier
Apoſteln zu ſchauen iſt. Daneben wünſchte auch der Bürgermeiſter,
Herr Titus Axen, ſo früher in Hamburg Thumherr und mir von
dort bekannt war, ſein Konterfei von mir gemalet, ſo daß ich für
eine lange Zeit allhier zu ſchaffen hatte. Mein Loſament aber
hatte ich bei meinem einzigen und älteren Bruder, der ſeit lange
ſchon das Sekretariat der Stadt bekleidete: das Haus, darin er als
unbeweibter Mann lebte, war hoch und räumlich, und war es
dasſelbig Haus mit den zwo Linden an der Ecken von Markt und
Krämerſtraße, worin ich, nachdem es mir durch meines lieben
Bruders Hintritt angeſtorben, anitzt als alter Mann noch lebe und
der Wiedervereinigung mit den vorangegangenen Lieben in Demut
entgegenharre.Meine Werkſtätte hatte ich mir in dem großen Peſel der Witwe

Mir aber ſoll er eine Mahnung ſein,

eingerichtet; es war dorten ein gutes Oberlicht zur Arbeit, und
bekam alles gemacht und geſtellet, wie ich es verlangen mochte. Nur
daß die gute Frau ſelber gar zu gegenwärtig war; denn allaugen

ricklich kam ſie draußen von jhrem Schenktiſch zu mir hergetrottet
mit ihren Blechgemäßen in der Hand; drängte mit ihrer Wohl
beleibtheit mir auf den Malſtock und roch an meinem Bild herum;
gar eines Vormittages, da ich ſoeben den Kopf des Lazarus unter-
malet hatte, verlangte ſie mit viel überflüſſigen Worten, der auf-
erweckte Mann ſolle das Antlitz ihres Seligen zur Schau ſtellen,
obſchon ich dieſen Seligen doch niemalen zu Geſicht bekommen, von
meinem Bruder auch Leknommen hatte, daß ſelbiger, wie es die
Brenner pflegen, das Zeichen ſeines Gewerbes, als eine blaurote
Naſen im Geſicht herumgetragen; da habe ich denn, wie man
glauben mag, dem unvernünftigen Weibe gar hart den Daumen
gegenhalten müſſen. Als dann von der Außendiele her wieder
neue Kundſchaft nach ihr gerufen und mit den Gemäßen auf den
Schank geklopfet, und ſie endlich von mir laſſen müſſen, da ſank
mir die Hand mit dem Pinſel in den Schoß und ich mußte plötzlich
des Tages gedenken, da ich eines gar andern Seligen Antlitz mit
dem Stifte nachgebildet, und wer da in der kleinen Kapelle ſo
ſtill bei mir geſtanden ſei. Und alſo rückwärts ſinnend ſetzete
ich meinen Pinſel wieder an; als aber ſelbiger eine gute Weile hin
und wieder gegangen, mußte ich zu eigener Verwunderung ge
wahren, daß ich die Züge des edlen Herrn Gerhardus in des Lazari
Angeſicht hineingetragen hatte. Aus ſeinem Leilach blickte des
Toten Antlitz gleichwie in ſtummer Klage gegen mich, und ich ge
dachte: ſo wird er dir einſtmals in der Ewigkeit entgegentreten!
Ich konnte heute nicht weiter malen, ſondern ging fort und
ſchlich auf meine Kammer ober der Haustür, allwo ich mich ans
Fenſter ſetzte und durch den Ausſchnifkt der Lindenbäume auf den
Markt hinabſab. Es gab aber groß Gewühl dort, und war bis
drüben an die Ratswage und weiter bis zur Kirchen alles voll von
Wagen und Menſchen; denn es war ein Donnerstag und noch zur
Stunde, daß Gaſt mit Gaſte handeln durfte, alſo daß der Stadt
knecht mit dem Griver müßig auf unſeres Nachbaren Beiſchlag
ſaß, maßen es vor der Hand keine Brüchen zu erhaſchen gab.')

Donnerstag war der Huſumer Woch ſeittac Huß Wochenmarkts-Tag, wo ſeit1611 d bis 12 Uhr auch Stadtfremde („Gäſte“) ſaufen und
r en r „Brüchgelder“ mußten die Fremden bezahlen,ren ieſer Zeit beim Handeln von den „Gripern“ ergriffen

(Fortſetzung folgt.)
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Unterbezirkskonkerenz Sangerhauſen Echartsberga.
Eine außerordentliche Unterbezirks zEckartsberga tagte am Sonntog' n skonfereng für Sar ngerhauſenim „Herrenkrug“ in Sanger-2 uſen, um zu den kommenden Wahlen Stellung zu nehmen.

Senoſſe Gründlich ſprach über die techniſchen, Genoſſe Peter s
über die parteipolitiſchen Fragen der kommenden Wahlen. Zum
Unterbezirksleiter wurde Genoſſe S

er d gr I zum Stellvertreter.iedenem wurde die Zeitungsfrage geſtreift; ferner erginan alle Ortsgruppen das Erſuchen, ſoweit wie möglich ſinter
ruppen des Vereins „Arbeiter-Wohlfahrt“ zu bilden. Genoſſe
reſſcher forderte zum Schluß. auf, ſich dem neugebildeten

Republikaniſchen Kriegerbund enzuſchließen. Die Konferenz ſchloß
in guter, zuverſichtlicher Stimmung in der Hoffnung aufErfolg bei der Wahl. n doffnung auf guten

Unter Ver

Sangerhauſen. Zu einer öffentlichen Frauenverſamm-
lung hatte die Ortsgruppe der ſozialdemokratiſchen Frauen eingeladen.
Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. ſie Frauen haben leider noch
nicht erkannt, daß ſie ihre Lage nur beſſern können, wenn ſie nicht
tatenlos zur Seite ſtehen, ſondern im politiſchen Leben mit ihren
Männern kämpfen. Genoſſin Schiffgens (Aachen) hielt einen die
Frauen ſtark intereſſierenden Vortrag über: Die Frau in Staat
und Wirtſchaft.“ Auf Einzelheiten an dieſer Stelle einzugehen erübrigt
ſich. Der mit großer Begeiſterung aufgenommene Vortrag wird
hoffentlich ber den erſchienenen Frauen eine nachhaltige Wirkung aus
üben. Die Vorſitzende unſerer Frauengruvpe ſchloß die Verſammlung
mit einem Apell, bei den kommenden Wahlen die Stimme nur der
Vereinigten Sozialdemokratiſchen Parter zu geben. Friſchauf ihr
Frauen, tüchtig weiter gearbeitet, dann iſt der Sieg unſer

Sangerhauſen. Der Kampf der Mieter um ihre
Rechte. Ueber dieſes Thema ſprach in einer am Montag im
Preußiſchen Hof“ abgehaltenen, ſehr gut beſuchten Mieterver

ſammlung der Genoſſe Vietz (Weißenfels). Nach kurzer Debatte
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: Die heu-
tige, zahlreich beſuchte Verſammlung der Mieter fordert mit aller
Entſchiedenheit nicht den Abbau, ſondern den Ausbau der Mieter-
ſchutzgeſetzgebung. Die Mieter lehnen die auf Grund der dritten
Steuernotverordnung zur Einführung gelangte Mietſteuer, in der
Form, wie ſie den Mietern präſentiert wird, ab. Sie ſind bereit.
ſolche Mieten zu zahlen, die einigermaßen mit den Löhnen und
Gehältern in Einklang zu bringen ſind. Eine ſolche Miete darf
aber zu keinem anderen Zwecke als zum Neubau von Wohnungen
und Wiederherſtellung der zum Verfall verurteilten Wohnräume
verwandt werden. Die Mieter verſprechen durch feſten Zuſammen
ſchluß in der geſamten deutſchen Mieterbewegung die gerechten
Forderungen der Mieter zur Durchführung zu verhelfen. Der
Mieter, der fernſteht, hilft unbewußt die Wünſche der Hausbeſitzer
erfüllen.

Greppin. Gemeindevertreterſitzung vom 4. März.
Bei Vergebung der Arbeiten zur Friedhofskapelle waren drei An
Karf eingegangen, und zwar 7363 Mk., 6718,25 Mk. und 8211,62

dark ausſchließlich Stein- und Malerarbeiten. Die Arbeit
wurde an den Mindeſtfordernden, den Maurermeiſter Apelt
(Greppin) vergeben. Weiter wurde beſchloſſen, die Bürger eige
der Jeßnitzerz, Wald und Neuenſtraße zu pflaſtern. Die Arbeit
wurde dem Steinſetzmeiſter Bär (Bitterfeld) zum Preiſe von
9245 Mk. übertragen. Der Gemeindevorſteher und frühere Amts
vorſteher in Wolfen hatte beim Landratsamt Bitterfeld die Tren
nung des Amtsbezirks Greppin, welcher die Ortſchaften Greppin
und Wolfen ſowie die beiden Gutsbezirke gleichen Namens um
faßt, beantragt. Jn früheren Jahren, wo die Gemeinde Greppin
die Hauptlaſten zu tragen hatte, hat man nichts davon gemerkt;
jetzt, wòo nach dem Kreisſteuerſoll die Gemeinde Wolfen etwas
ſtärker herangezogen wird, entdeckt Herr Schröder, daß die Polizei
beamten überkaſtet ſind. Herr Schröder will aber nicht gleich
8 gleich teilen, ſondern nur den bebauten Teil des Ritterguts
Breppin, auf welchem Dreiviertel der Anilinfabrik liegen, der

Gemeinde Wolfen anſchließen. Hierdurch würde dem Bezirk
Greppin der größte Steuerzahler geraubt. Die Gemeindever-
tretung lehnte einſtimmig die Teilung ab und forderte die Ein
ſetzung eines von keiner Gemeinde abhängigen Amtsvorſtehers.
Gemeindevorſteher Faßauer gabt hierauf bekannt, daß nach den
Abbaubeſtimmungen 25 Prozent der Angeſtellten zu entlaſſen ſind.
Dieſe Angelegenheit rief einen Sturm der Entrüſtung hervor.
Nach Anſicht des Kommuniſten Brüning ſind daran natürlich
einzig und allein die Sozialdemokraten ſchuld. Sein Anhang im
Zuhörerraum wurde ſo laut, daß ſich der Vorſteher veranlaßt
fühlte, wiederholt um Ruhe zu erſuchen. Die Grundmiete für die
von der Gemeinde neuerbauten Wohnungen wurde für die Woh-
nungen in der Langen Straße 1. und 2 Etage auf 150 Mk., 3. Etage
auf 100 Mk., für die Waſſerwerkswohnungen auf je 125 Mk. pro
Jahr feſtgeſetzt. Hiervon ſind die jeweils feſtgeſetzten Hundertſätze
zu zahlen, für die innere Jnſtandhaltung ſind die Jnhaber haftbar.
Dem Arbeiter Karl Schröder wurde eine Entſchädigung von10 Mk. bewilligt für die von der Gemeinde gelteſerten ſchlechten

Kartoffeln. Der Haushaltsvoranſchlag für 1924/25 ergibt in Ein-
nahme und Ausgabe 113 150 Mk. Als Hundeſteuer ſind vom
1. April an zu entrichten: für Hof- und Zughunde 1 Mk., für jeden
weiteren Hund 5 Mk. Ein Anerbieten der Gasverſorgungsgeſell-
ſchaft Bitterfeld, welche für den Ort Greppin das Rohrnetz un-
entgeltlich legen will, außerdem der Gemeinde Gewinnbeteiligung
zuſichert, wurde gutgeheißen. Der Gemeindevorſteher ſowie
Pertreter Richter und Brüning wurden beauftragt, mit der Ge-
ſellſchaft zu verhandeln und die Sache zum Abſchluß zu bringen.
Das Verhalten der Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld, welche
von der hieſigen Siedelungsgenoſſenſchaft verlangt, das Leitungs-
netz ſelbſt zu bezahlen, wurde geradelt. Vielleicht ſteigt ſie nach
Ankegung der Gasleitung von ihrem hohen Pferde herunter.

Holzwerſßig. Hausbeſitzer und Wahlkampf. Ale erſte Ver
einigung ſind hier die Hausbeſitzer auf den Wahlkampfp'atz getreten.
Zu einer am Freitag abgehaltenen öffentlichen Hausbeſitzerverſamm-

ha rfſtädt (Sangerhauſen) d

lung hatten ſie ſich den Syndikus Spitzenorganiſation hergeholt.Jn bekannter wah demagögtſcher Weiſe pries er die herrlichen Zu

ſtände unter Wilhelms Zeiten, ohne auch nur mit einem Worte dar
auf hinzuweiſen, daß die Hausbeſitzer mit ihrer Kriegshetzerei
einen gr Teil der auf dem iſſen haben. Auch wollte

ern glauben machen, daß nur durch die republika
ung das Zwangsmietengeſetz geſchaffen worden ſei. Daß
er hier am Orte oder wo ähnliche Verhältniſſe an

gezogen werden, keine Renten aus ihren Häuschen ziehen können, iſt
wohl jedem kiar, der das kleine Einmaleins beherrſcht. Trotzdem
glaubte der D.Mann Krüger, dies den Anweſenden noch be
ſonders glaubhaft machen zu ſollen. Jrgendwelchen Erfolg erzielte
keiner der beiden Demagogen.

Wittenberg. Vom Ra t haus. Die am Dienstag abgehaltene
Stadtverordnetenſitzung währte, obwohl ſie eine ziemlich umfang
reiche und reichliche Tagesordnung zu erledigen hatte, kaum
152 Stunden. Vor Beginn der Beratungen richtete der Kommuniſt
Ziegler namens des Zentralverbandes der Angeſtellten an den
Magiſtrat die Anfrage, wie es möglich ſei, daß Angeſtellte bei der
Stadt entlaſſen worden ſind, welche zum Teil mehrere Jahre täti
geweſen ſind, während Angeſtellte noch behalten werden, welche erſt

Jahr im Dienſte der Stadt ſind. Außerdem hat man Aus
wärtige nicht entlaſſen. Dieſe Härte müßte vermieden werden.
Man müßte doch die Auswärtigen zuerſt entlaſſen. Oberbürger
meiſter Wurm antwortete darauf kurz und bündig, daß der Magi
ſtrat nicht verpflichtet wäre, irgendeiner Organiſation darüber
Rede zu ſtehen. Erſt auf eine direkte Anfrage des Stadtv. Luy-
mann bequemte ſich der Magiſtratsdirigent zu der Antwort, die
Entlaſſungen ſeien aus ſarhlichen Gründen erfolgt. Längere Zeit
unterhielt man ſich dann darüber, daß der Magiſtrat es vernünf-
tigerweiſe unterlaſſen hatte, ſtädtiſches Eigentum zu verſchleudern,
nur um den zahlungsunwilligen Spießern die Steuern zu er-
mäßigen. Die ganze Rückſtändigkeit der bürgerlichen Stadtväter
kam dabei zum Ausdruck. Eine Abänderung der Vergnügungs-
ſteuerordnung (Umſtellung der Feſtmark in Goldmark und einige
kleine Zuſätze in verſchiedenen Paragraphen) fand Annahme.
Ebenfalls Annahme fand die Abänderung des Ortsſtatuts betr.
der Kangalgebührenvrdnung. Der Waſſervpreis wurde vom 1. April
an auf 0,15 Goldmark für den Kubikmeter feſtgeſetzt. Nach einer
kurzen Ausſprache über das Wirken der Jnternationalen Arbeiter
hilfe bewilligten die S erordneten für den Monat März einen
an von 50 Mk. e übrigen zur Erledigung gebrachten

inkte entbehren des Allgemeinintereſſes.

Reinsdorf. Kapitaliſtiſche Antreibermethoden.
Nachdem die Belegſchaft der Weſtfäliſch- Anhaltiſchen Sprengſtoff
werke. (Waſag) das Anſinnen der Unternehmer, zehn und mehr
Stunden zu arbeiten, ſowie Verſetzung in die zweite und dritte
Lohnklaſſe zurückgewieſen hatte, laſſen es ſich verſchiedene Meiſter
angelegen ſein, die Arbeiter und beſonders die Arbeiterinnen nach
allen Regeln der Kunſt anzutreiben. Mit beſonderem Eifer be-
tätigt ſich dabei Herr Franz Gätſchmann im Zelluloidbetriebe. Da
werden die jungen ädchen im Unteroffizierston angeſchnaugt,
cbwohl ſie für einen Hungerlohn arbeiten müſſen. Sage und
ſchreiübe: wöchentlich ſieben Mark wagt man den Arbeiterinnen
anzubieten. Dabei muß faſt noch einmal ſoviel geleiſtet werden
als früher, bei ungeſunder und ſchwerer Arbeit. Der Direktion
wäre zu empfeblen, dieſe Herren darauf aufmerkſam zu machen,
daß die Arbeiterſchaft auch ein Recht auf menſchenwürdige Be-
handlung hat. Es wird nicht lange mehr dauern, dann finden ſich
keine Arbeiterinnen für dieſes Eldorado.

Elſterwerda. Den Genoſſen und „Volksblatt“-Leſern
zur Nachricht, daß der Genoſſe Wilh. Schön, Chauſſeeſtr. 11, „Volks
blatt“- Austräger iſt. Alle Beſtellungen oder Beſchwerden ſind an
dieſen Genoſſen zu richten. Die Werbearbeit darf aber nicht nur
dem Genoſſen Schön überlaſſen werden, ſondern es muß jeder Ge
noſſe mit dafür ſorgen, daß immer mehr „Volksblatt“-Leſer gewonnen
werden. Das Volksblatt“ liegt hier nur in der Reſtaurarion „Zum
quten Happen“ (Paul Dietrich) aus. Wir bitten die Genoſſen, auch
die auswättigen, darauf Bezug zu nehmen. Das verhängnis-
volle Schießeiſen. Hier hat ſich der 14 Jahre alte Sohn des
Schornſteinfegermeiſters Schuſter im Kino mit einem Revolver er
ſchoſſen. Wir werfen hier die Frage auf. wo hat der Junge den
Revolver her, und wußten ſeine Eltern davon Aufgabe der Polizei
muß es ſein, einmal nachzuforſchen, wo der Junge die Wiffe gekauft
hat und ob der Kauſmann Revolver an Schulpungen verkaufen darf.
Jm Kino war die Gefahr ſehr groß. daß noch andere Kinder er-
ſchoſſen werden konnten Ein Schulknabe hatte beim Spatzenſchießen
ſich eine Hand, ein anderer ein 16jähriges Mädchen oerletzt. Eine
daraufhin von der Polizei in der hieſigen Schule vorgenommene
Kontrolle hatte das überraſchende Ergebnis, daß zehn Jungen Re
volver abgenommen werden konnten. Gibt es einen gefährlicheren
Unfug als das Spielen mit dem Schießeiſen

Gewerkſchaftsbewegung.
Afa-Bund xum Generalangriff des Unternehmertums.

Schärfſte Ablehnung der „Deutſchen Gewerkſchaftspartei“,
Der Geſamtangriff des Afa-Bundes hat zu dem Generalangriff

der organiſierten Unternehmer auf den Tarifvertrag und
das ſtaatliche Schlichtungsweſen eingehend Stellung ge-
nommen und ſeine Auffaſſung in folgender Entſchließung feſt-
gelegt:

„Der Geſamtvorſtand des Afa-Bundes hat in ſeiner Sitzung am
4. März einen Bericht über den Kampf der Vereinigung der Deut-
ſchen Arbeitgebervecbände gegen den ſogenannten Tarifzwang ent-
gegengenommen. Angeſichts des Generalangriffs der Unternehmer
auf die ſozialen Errungenſchaften der Arbeitnehmerſchaft und
namentlich im Hinblick auf die immer deutlicher zutage tretende
Abſicht der Arbeitgeber, nicht nur den ſtaatlichen Tarifzwang, ſon
dern die Tarifverträge überhaupt insbeſondere bei den
Angeſtellten zubeſeitigen, billigt er es, daß der Geſchäfts

ührende Vorſtand es on hat, ſich an einem Abkommen mit
er Vereinigung der Deutſ Arbeitgeberverbände zur Einſchrän-

kung, des ſtaatlichen Tarifzwanges zu beteiligen. Ungeachtet der
Ablehnung dieſes Abkommens wird feſtgeſtellt, daß die derzeitige
Regelung des öffentlichen Schlichtungsweſens unzuläng-
lich iſt. Der AfaBund wird desheklb nach wie vor in Gemeinſchaft
mit dem ADGHB. für eine ſoziale Ausgeſtaltung des Schlichtungs-
m eintreten.Der Geſamtvorſtand lenkt erneut die Aufmerkſamkeit der Reichs-
regierung und der geſamten Oeffentlichkeit auf die von der Ver
einigung der Deutf Arbeitgeberverbände ausgegebene Weiſung,
verbindlich erklärte Schied?ſprüche in Geſamtſtreitigkeiten

Kampfmaßnahme gegen den ſogenannten Tarifzwang nicht zurück
zuſchrecken. Er erwartet, daß die Reichsregierung zu dieſem Vor
r der Vereinigung eindeutig Stellung nehmen wird. An die

n r der angefchloſſenen Verbände richtet er die Ma b
nung, rechtzeitig ihre Organiſationen ſo zu ſtär-
ken, daß ſie in der Lage ſind, den Kampf um die gleichberech-
tigte Mitwirkung an der Regelung der Lohn und Arbeitsbedin-
gungen kraftvoll und mit Ausſicht auf Erfolg zu führen“

Der Vorſtand beſchäftigte ſich weiter mit den bevorſtehenden
Reichstagswahlen. Dabei wurde zu der von einigen Behörden-
an geſtellten in Berlin gegründeten Deutſchen Arbeitnehmer-
partei einſtimmig vekundet: „Der Afa- Vorſtand erklärt, daß er derGrünhung der Jogenannten Deutſchen Arbeitnehmerpartei voll

ſtändig fernſteht. Er wendet ſich mit Entſchiedenheit dagegen
daß ſich dieſe Neugründung, ohne von irgendeiner Gewerkſchaft das
Mandat zu haben, als „Deutſche Gewerkſchaftepartei“ bezeichnet.
Er khält nach wie vor an der organiſatoriſchen Trennung und Selb-
ſtändigkeit von Gewerkſchaft und Partei feſt und erwartet von den
Angeſtellten, daß ſie ihre parteipolitiſche Betätigung mit ihren
frei gewerkſchaftlichen Grundauffaſſungen in Einklang bringen.“

Betriebsratswahlen im mitteldeutſchen Bergbau.
Die Betriebsratswahlen für den Bergbau finden in dieſem Jahre

in der Zeit vom 26. bis 28. März ſtatt. Die Kameraden der
Gruben des Reviers Halle erſuchen wir, das Wahlmaterial auf
dem Buran der Bezirksleitung, Ladenbergſtraße 39, ſchnellſtens
abholen zu wollen.

Verband der Bergarbeiter Dentſchlands, Bezirksleitung Halle.

Die Bergarbeiter gegen die Kommnuniſten. Eine ſtarkbeſuchte
Bergarbeiterverſammlung des Bochumer Bezirks. des Bergarbeiter-
verbandes nahm mit großer Mehrheit eine Entſchließung
an, in welcher ſie Verwahrung gegen die Zerſtörungsarbeit der
Kommuniſten in den gewerkſchaftlichen Organiſationen einlegte.
Die Verſammlung proteſtierte außerdem dagegen, daß die Laſten
der Micumverträge allein vom Ruhrgebiet getragen werden ſollen.
Sie erklärte, daß ſie für eine Verlängerung der Micumverträge
in ihrer gegenwärtigen Form nicht eintreten könne.

Die baliſchen Metallinduſtrie en diküeren weitere
Verſchiechterungen der Lohn und Arbeitsbedingungen.

Aus den Kreiſen der Metgllarbeiter wird uns geſchrieben: Der
Metallarbeiterverband führt ſeit Jahrzehnten einen ſcharfe
Kampf um die Bezahlung des Ausſchuſſes (Fehlguß in den Gieße
reien). Jm Auguſt 1919 das Unternehmertum ſtand noch ein
wenig unter dem Einfluß der Revolution ſchloß der Hauptvor
ſtand des DMV. mit dem genannten Verband der Metallindu-
ſtriellen ein Abkommen für ganz Deutſchland. Vereinbart wurde,
daß für Fehlguß 75 Progent des Lohnes bezahlt werden muß.

Jm Zuſammenhang mit der kapitaliſtiſchen Offenſive hat die
Unrernehmerorganiſation ab 23. Januar 1924 dieſes Abkommen
mit ſofortiger Wirkung gekündigt. Jn dem betreffenden Schreiben
wird behauptet, daß der Fehlguß in den Gießereien infolge der
bisherigen Vereinbarung anf rine früber nicht gekannte Höhe ge-
ſtiegen ſei. Das Abkommen hätte eine Demoraliſierung der Ar-
beiter herbeigeführt, da ein großer Teil der Former an einer ſorg
fältigen Arbeit kein Jntereſſe mehr hätte. Für dieſe Verleunm-
dungen der Arbeiterſchaft in den Eiſengießereien können die Unter
nehmer keinerlei Beweiſe beibringen. Bisher iſt noch in keinem
Falle nachgewieſen, daß ein Former abſichtlich Fehlguß ge-
macht hat. Das wäre Sabotage der Produktion, die bisher das
Privilegium des Unternehmertums war. Der Sekretär der Me-
tallinduſtriellen von Halle gibt ſelbſt zu, daß z. B. in der Halleſchen
Maſchinenfabrik im vorigen Jahre der Fehlguß nur 1 Pro-
zent der Geſamtjahresproduktion ausmachte., Mit
dieſer Ausſage ſtraft er ſeine Kollegen vom Geſamtverband derVetallindultrietlen Lügen.

Nach Kündigung des zentralen Gießereiabkommens haben die
halliſchen Metallinduſtriellen am 1. März durch Anſchlag in dem
Betrieb bekanntgegeben, daß in Zukunft nicht mehr 75 Prozent,
ſondern nur 50 Prozent des Fehlguſſes bezahlt werden ſollen. Sie
beabſichtigen ſogar, in Zukunft den Maſchinenformern Fehlguß
überhaupt nicht zu bezahlen. Dieſes Diktat bedeuteteine ungeheure Verſchlechterung für die Former und Gießzerei
arbeiter. Selbſt nach Urteil bürgerlicher Fachleute iſt Fehlguß
aiemals ganz zu vermeiden. Profeſſor Guſtav Rümelin ſchreibt
in ſeinem Werk „Dienſtvertrag und Werkvertrag“: „Kann aber
der l Gießereigewerbe nicht und auch mit vollem Recht
zu ſolchen Ausnahmen gezählt werden, an Fleiß und Ordnungs-
liebe, Jntelligenz und Geſchicklichkeit laſſen es die Former nichtſehlen, um die Nusſchusgeſahr beſeitigen zu helfen. Aber dirſe

liegt eben in der Eigenart des Gewerdes und kann nach menſch-
lichem Ermeſſen wohl kaum beſeitigt werden.“

Bleibt das Diktat der Metallinduſtriellen beſtehen, ſo kann es
leicht vorkommen, daß ein Former 54, 56 und mehr Stunden in
der Woche ſchuftet und am Löhnungstage noch Geld mitbringen
muß, um ſeine Abzüge für Steuern uſw. zu bezahlen. Mit ſolchen
Mitteln will man „den Wirtſchaftsfrieden erhalten“ und „die
Wirtſchaft wiederaufbauen“. Bei allen Verſchlechterungen der
Lohn und Arbeitsbedingungen marſchieren die halliſchen Metall
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beabſichtigten Verſchlechterung kei

induſtriellen an der Spitze. Wie wir in Erfahrung t haben,
wird in den Tarifgebieten Magdeburg und Deſſau die Bezahlung
des Fehlguſſes weiter auf Grund des alten Abkommens geregelt.
Dem Metallarbeiterverband als Vertragskontrahent iſt von dieſer

Mitteil gemacht worden
e die Unternehmer beſtehen die Gewerkſchaften als Vertrags
ontrahenten ſcheinbar nur ſo lange, wie ſie von den getroffenen

Abmachungen Vorteile ergattern kr Sie pfeifen auf alle
Tarife und Vereinbarungen in der jetzigen Situation, wo Zehn-
tauſende von Arbeitern vor den Toren der Fabriken ſtehen und die
Kraft der halbverhungerten Arbeiter in den Betrieben geſchwächt
iſt. Erbarmungslos nutzen die Unternehmer die jetzige Lage der
Arbeiterſchaft aus. Neben den oben geſchilderten Verſchlechterungen
wird den Kollegen das Minutenſyſtem aufgezwungen und ferner
ein Abbau der Akkordpreiſe vorgenommen. W

Eine Branchenverſammlkung der in den Gießereien beſchäftigten
Arbeiter hat beſchloſſen, dieſes Diktat auf die Dauer nicht
efallen zu laſſen. Vorbedingung eines erfolgreichen Abwehr-
ampfes iſt eine ſtraffe und reſtloſe Zuſammenfaſſung aller Kol-

legen in der zuſtändigen Organiſation, dem Metallarbeiterverband.
Dieſe Möglichkeit beſteht um ſo mehr, da in den Eiſengießereien
in den letzten Wochen eine Erhöhung des Auftragsbeſtandes zu
verzeichnen iſt.

Bangewerkſchaft Halle. Kollegen! Nachdem der leider ſo
harte Winter ſeine Herrſchaft ſcheinbar an einen milderen Herrn
abgetreten hat, hat auch die Bautätigkeit ſich etwas gehoben Um
nun die Verbindung zwiſchen den Kollegen auf der Bauſtelle und der
Ortsverwaltung in der uns bevorſtehenden ſchweren Zeit viel enger

Aus der Jugendbewegung.
Ortsgruppe Delitzſch. Freitag, 7. März: Liederabend. Sonn

tag, 9. März: Halbtagswanderung. 4 Uhr Treffen Turnhalle.
Dienstag, 11. März: Frageabend. Freitag, 14. März: Lieder

abend. Sonntag, 16. März: Hauptprobe gpr Märzfeier.
Dienstag, 18. März: Märgzfeier. Freitag, 21. März: Lieder
abend. Sonntag, 23. März: Wanderung nach dem Eiſenhammer.Abmarſch Sonnabend abend 6 Uhr Dübener Bahnübergang.

Dienstag, 25. März: Vortrag: Thema (Ref.: Genoſſe Buhle.)
Freitag, 28. März: Liederabend. Sonntag, 30. März: Volks

tanzabend.

Aus der Arbeiterſperſdewegung.

Fichte J Sportfreunde Teicha I ſpielen am Sonntag, dem
9. März, vormittags 11 Uhr, auf dem Fichte Sportplatz an der
Mansfelder Straße. Vorher, 2410 Uhr, ſrielen Fichte III
Teicha II u. III. fkomb. Treffpunkt 16 Stunde vor den Spielen
an der Baracke. Fichte II Hertha Lettin I ſpielen 11 Uhr
auf den Brandbergen. Treffpunkt 3410 Uhr am „Lindenhof“.
FichteSchüler trainieren von *810 bis 1412 Uhr auf dem Fichtelaß Am 16. März ſpielen Fichte II und III in Radewell.

Fichte I iſt infolge Abſage vorläufig noch ſpielfrei.

WetterVoranſage.
Sonnabend: Wolkig bis trüb, zeitweiſe aufheiternd, ſtrichweiſe

Aus dem Geſchäftsleden.

Kathreiners Malzkaffee iſt nicht bloß gebrannte Gerſte, ſondern
wirkliches Malz und deshalb ſo ſchmackhaft und geſund. Man
laſſe ſich durch ähnliches Ausſehen des einfach gebrannten Getreides
wicht täuſchen; auch „Malzkaffee“ an ſich iſt noch lange kein „Kath-
reiners“Malzkaffee. Man kaufe, um ganz ſicher zu gehen, nur
Malzkaffee in Paketen mit Bild und Unterſchrift des Pfarrers
Kneipp.

Jn unſern Kindernliegtdie Zukunftdes Volkes.
Deshalb, Jhr Mütter, ſorgt, daß Eure Kinder geſund ernährt wer-
den; das iſt trotz der ſchweren Jeiten möglich, wenn man den rich
tigen Weg weiß Für Säuglinge, Kinder und Er-
wachſene wird Poraths Kinder und Krankennahrung als die zu
verläſſige Kraftkoſt ärztlich empfehlen. Porath iſt wohlſchmeckend,
ergiebig, auch für den ſchwächſten Magen gut bekömmlich und
außerordentlich nahrhaft. Jnfolge der hohen Ergiebigkeit ſtellt
ſich die Porath-Nahrung erheblich billiger als Milch oder ſonſtige
Stärkungsmittel. Die Zubereitungsmöglich-keiten geſtatten beſtändige wechſlung im Geſchmack. Probe,
Broſchüre und Kochrezepte verſendet auf Wunſch koſtenlos und
portofrei Richard Porath G. m. b. H., Berlin SW 68.

Geſchäftsjubiläum. Das Herren-, Jünglings- und Berufs
kleidungsgeſchäft von Julius Hammerſchlag, hierſelbſt, kann am
heutigen Tage auf ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Durch
reelle und großzügige Geſchäftsprinzipien hat ſich das Geſchäft imLaufe dieſer Jahre aus kleinen Anfängen heraus zu einem der

größten Geſchäfte dieſer Branche entwickelt.

herzuſtellen, was nur durch die Baudelegierten geſchehen kann, darf t inige r 22keine Bauſtelle ohne Baudelegierten ſein. Darum ans Werk Kollegen, Niederſchläge, früh nahe Null, tagsüber einige Grad über Kerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul 2
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milien Abend Für Untervaltung ſorgt der Arbeiter 1 T t Spezialmerke m. 3 Kronen ans Geheimnis der Oelquelien nee e e en en e r e vom r s ben mr g 6 ſpannende, fenſationelle Akte. 1136 dieFreitag, den 7. Februar. abends J. J v. 4 empfiehlt ſt renliebenwerda. pünktlich s Uhr, in der „Kaifer- Zirkus Sensations-FPilm, 6 Akte. u v r t itrowe n. Monats Verſammlung Tagesordnung Effektvolle beleucht. auf neu eingericht, böhns: 10
1. Partei-Monatsbericht. 2. Bericht vom Unterbezirks
tag (Genoſſe Neidert). 3. Bericht vom BezirksparteitagGenoſſe Fitzkow). 4. Gemeinde und Reichstagswahl

(Genoſſe Fleiſcher). 5. Jugendbewegung, Anträge uſw.

Bitt Ich Sounabend, den 8. März, abendserte 8 Uhr: Gemeinſame Sitzung des
Ortsvorſtandes mit dem Vorſtand der Stadtverord
netenfraktion

Freitag, den 7. März, nachmittags 5 Uhr, im
Bahnhofsreſtaurant Richter: Sitzung des Agitations
Vorſtandes des Kreiſes Bitterfeld.
D Ift d Sonnabend, den 8. März, abends 8 Uhr,e 7560. im Lindenhof“: Mitgltederverſammlung
Tagesorduung: 1. Bericht von der Unterbezirkskonferenz
2. Bericht von der Bezirkskonferenz Halle. 3. Die be
vorſtehenden Wahlen. 4 Die Werbewoche für das
„Volksblatt“ 5. Verſchiedenes. Das Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht
F h ditz Dienstag, abends 8 Uhr, im „Rats-el keller“: Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung 1. „Die geſellſchaftlichen Bedingungen
der engliſchen Arbeiterregierung“, Referent Genoſſe
Schulz (Halle). 2. Bericht vom girkstag. 3. Be
ſchlußſaſſung über die Kandidaten-Liſte zur Stadt
verordneten-Wahl.

Me h Sonntag, den 9. März, vormittagsrre urq. 9 Uhr, im Parteibureau: Sitzung
des Unterbezirks-Vorſtandes Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Ruttwannsdorf-Corbetha. C
1/28 Uhr, im Gaſthaus Hanſtein in Rattmannsdorf:
Mitglieder-Verſammlung. Genoſſe Wenſcheck ſpricht
über: Die Partei im Kampf. Gäſte mitbringen.
W he Sountag, den 9. März, nachmittagsuns e I. 3 Uhr, im Lokal „Seebad“: Oeffent
liche Verſammlung. Landtagsabgeordneter Genoſſe
Profeſſor Waentig ſpricht über Deutſchlands Schickſals
ſtunde.

Hol ißi Die bereits bekanntgegebene Mitzwe g. glieder- Verſammlung findet nicht
Sonnabend ſondern Mittwoch, den 12. März, abends
8 Uhr, in der alten Schule ſtatt.

Eilien Nora Freiſtraße 46.
für Damen, Herren und Kinder

Verkauf zu außerordent-

lich niedrigen Preisen!

die Prima Ballerina vom ehemaligen
Hoftheater Hannover.

Einrig! Staunenerregend! Gewöhnl. Preise. k e h en

e 2

ſababwaren

hält vorrätig

Fahrräder

Brennahor Diamant z
Reparaturwerkstatt aller Fabrikate.

Geustay leprechta. coneEisleben 123 Markt 9 mhe bebanntmachungen

C Hisſeben
Der Herr Oberpräſident der Provinz

Sachſen hat die beſchloſſene Hundeſteuer-
Ordnung bezügl. der Steuerſätze für denT7Möbel n nenI 0] er Beſcheid kann während der nächſten zwei

M Wochen in der Stadtſteuerkaſſe eingeſehenBreiter Weg 2 Eisleben Breiter Weg 2

Erstklassiqe

fahrräder
verschiedener Art, sowie

krsatztelle u. Bereltungen

vom Billigsten bis zum
Besten empfiehlt

kvleber fahren Lennnle

und liefert in
allen Qualitäten

billigst
Adarren H.
Grabenstr. 50

werden. Die Steuer beträgt für den
Hund 70 Goldmark und für den 3. Hund

2 0 Goldmark jährlich. 1140
Eisleben, den 3. März 1924.

Wohnzimmer Der Magiſtrat.
winnen Auch in dieſem Jahre ſollen Kinder
Nußbaum fourniert aus dem beſetzten Ruhr und Rheingebiet

zu im unbeſetzten Gebiet ei itVertiko Klleider- einige Zeit zurrm Aewrien Er Anng werden. Ein-
T wohner oder Einwohnerinnen, die gewillttiseh 4 Robrstühle ſind, Kinder aufzunehmen, werden gebeten,

1 Sofa)

00350“ Man

ſich auf dem Wohlfahrteamt, 2. Ver

us W.

Jüdenhof 13
Fernruf 251 Fernruf 251

LMMMMMMCEXCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEEEE
fachmännische Reparaturwerkstatt

Elektrische Bedarfsartikel

LCIIIIVYVYVIIEIIIII
Kowplette Klchen-
MCMCWMGCGCCGGCIIIIIIIIIIIIIII

einrichtungen
MMMGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

88 95 102
105“ n

u 8 W.

Mansfelder Lande.
S den 9. dElslehen. See S e vie

W Parteigenoſſen, dieſe Verſammiung zu
SAJ. und Jungſozialiſten. Dienstag, den

11. März, S Uhr abends in der Mädchenſchulturnhalle:
Lichtbildabend Genoſſe Dr. Bacher zeigt „Die Deutſche
Stadt des Mittelalters“. Kommt zahlreich. Gäſte

willkommen

Kartelldelegierte der BSPD. Die Kartelldele
gierten der VSPD. treffen ſich Sonntag vormittag
8 Uhr im „Volkshaus“ zu einer wichtigen Be

waltungsgebände, in den Vormittaasdienſt-
ſtunden vormerken laſſen zu wollen.

Eisleben, den 3. März 1924. 1138
Der Magiſtrat.

50 Goldmann Betohnun!

ſprechung. Der Ortsvorſtand. cHeltta, S u e Derjenige welcher mir die Täter nam
Familienabend. Referentin Genoſſin Röpert e di z ie fü 3e 1.3 haft macht, welche die der Gemeinde gJie für die Monate Januar bis Märzgehörigen Baumpfähle am Lehmberg 1924 ausgeſchriebenen GewerbeſteuernSonnabend, 8. M bendsTeutschenthal. s Uhr, in der entwendet haben, erhält obige Belohnung.

Genoſſen Köhler Mitgliederverſammlung. Redner:Genoſſe Janicke- Halle. Helbra, den 5. März 1924
Wolkerode Sonnabend, 8. März, abends 7/2 Uhr:

Beſprechun der Volksblattle er.
Genoſſe Böttge (Eisleben) iſt anweſend. Lokal iſt aus
den verteilten Handzetteln erſichtlich.

I eriuchen wir bis 15. März zu zahlen. DieSchlafzimmer, kompl., Von 280 Mk. an dann noch rüchtändiaen Beträge unter
liegen einer Verzinſung von 5 v. H. fürAuf Wunsch Zahlungserteichterungen jeden halben Monat e H

Eisleben, den 1. März 1924.

v Der Magiſtrat,
1139 unn
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